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Jahrgang 209
Bezugspreis für Halle und Vororte 3 Mk. Durch die Poſt bezogen 8.25 Mk. für das Vierteljahr
monatlich 1.09 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen:
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit Erſte Ausgabe
teilungen, JUuſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Angzeigegebühren für die ſe högeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig. Anzeigenannghme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. MAtzold, Halle (Saale)

mittwoch, 8. März 1916 Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von PBtto Chiele, Halle (Saale)

Neue deutſche Erfolge vor Verdun
Ein engliſcher Serſtörer geſunken

Franfurt a. M., 6. März. Die „Frankfurter Zeitung
meldet aus Amſterdam: Jn hieſigen Schiffahrtskreiſen wird mit
Beſtimmtheit erzählt, daß vor der Humber-Mündung der en g-
liſche Torpedobootszerſtörer „Murray“ geſun-
ken ſei. 22 Mann von der Beſatzung ſeien ertrunken.

Der Torpedobootszerſtörer „Murray“ gehörte zu der
ſogenannten M- Klaſſe dieſer Schiffe, die im Jahre 1914
vom Stapel gelaufen ſind bei 1200--1350 Tonnen Ver-
drang und einer Geſchwindigkeit von 33-35 Seemeilen
trug der Zerſtörer eine Bewaffnung von vier 10,2-em-Ge-
ſchützen und 2 Doppel-Torpedorohre. Die Beſatzung belief
ſich auf 120 Mann.

Der Feuerring um Verdun
Zürich, 6. März. Der „Tages-Anzeiger“ meldet: Der

Feuerring um Verdun iſt infolge weiteren Vor-
tragens der deutſchen Artillerie- Angriffe bei-
nahe ſchon zu einem Dreiviertelkreis ausgedehnt.
Für die Beſatzung von Verdun beſteht jetzt die dxingende
Gefahr, daß die einzige von Südweſten heranreichende Bahn-
hinie in den Bereich des deutſchen Geſchützfeuers
e was die neuen verzweifelten franzöſiſchen Gegenangriffe
erklärt.

Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel über den Bericht
des Lord Northcliffe über die Schlacht bei Verdun nach
deſſen Beſuch an der Front, man könne mit ziemlicher Sicherheit
annehmen, daß der Kampf ſeinen Höhepunkt noch
nicht erreicht habe, und daß die Deutſchen auch noch größere
Verluſte in Kauf nehmen würden. Aus den Gefechten der letzten
Woche könne man ſchließen, daß das franzöſiſche Artilleriefeuer an
Kraft zunehme, und daß der Feind mit Ausnahme von geringen
Fortſchritten an der Oſtſeite ungefähr an derſelben Stelle ſtehe
wie vor einer Woche (27) Die ſchwere Artillerie des
Feindes ſei jedoch offenbar dazu auserſehen, in den
ſpäteren Phaſen der Schlacht eine wichtige Rolle zu
fpielen.

Die bisherige den Deutſchen zugefallene Beute bei
Verdun ſind 17000 Gefangene, 115 Geſchütze und 161
Maſchinengewehre, während die gleiche Truppe im Vor-
jahre bei Soiſſons nur 5200 Gefangene, 14 Geſchütze und
6 Maſchinengewehre erbeutete. Damals wurde dies als
ein überraſchender Erfolg der deutſchen Offenſivkraft ange
ſehen.

Scharfe Kritik an Wilſons Politik
Waſhing ton, 6. März. (Durch Funkſpruch vom Ver-

treter von Wolffs Telegraphiſchem Büregu.) Der republika-
niſche Abgeurdnete Mondell griff im Repräſen-
tantenhauſe die auswärtige Politik der Regierung
an unb verlangte dringend die Annahme ſeines Antrages, durch
den die Amerikaner vor der Benutzung bewaff-
neter Kauffahrer gewarnt werden. Mondell ſagte:
„Wenn jemand, der vollkommen unterrichtet iſt, behauptet, daß
ein amerikaniſcher Bürger das Recht hat, das weder abgeleugnet
noch geſchmälert oder verkürzt werden ſollte, in der jetzigen Zeit
und unter den jetzigen Verhältniſſen auf einem Schiffe zu reiſen,
das für ein Gefecht ausgerüſtet und nach einer Gegend des
Kriegsſchauplatzes beſtimmt iſt, ſo muß ich annehmen, daß je-
mand, der eine ſolche Abſicht hat und darauf beſteht, entweder
die Politik gegen die nationale Ehre ausſpielt
oder die Abſicht hat, die Nation in einen Krieg
zu verwickeln.“

Berlin, 6. März. Der frühere amerikaniſche General
konſul in München Gaffney gab einem Mitarbeiter des
„L. A.“ zu den vorliegenden Nachrichten folgende Erläute
rungen:Soweit ich erkennen konnte, ſcheint man hier in Deutſchland
vielfach der Anſicht zu ſein, daß die bekannte Abſtimmung im
Senat einen Erfolg Wilſons darſtelle. Das iſt ein großer Jrr-
tum. Die Abſtimmung beweiſt nur, daß der amerikaniſche Senat
nicht daran denkt, Wilſons Politik der Wortſpalterei und Prinzi-
pienreiterei zu billigen. Stände der Senat geſchloſſen hinter dem
Präſidenten, ſo würde die Sitzung einen ganz anderen Ausgang

ommen haben. Bei meiner kürzlichen Anweſenheit in Amerikahate ich geſehen, daß die Auslegung, die Wilſon dem Rechte der

amerikaniſchen Bürger gegeben hat, frei zu reiſen, wohin ſie
wollen, Bedenken erregt. Z. B. hatte er angeordnet, daß kein
Mitglied der r Geſellſchaft, die doch ausgeſprochen nur
friedliche Zwecke verſolgte, Erlaubnis erhielt, ſich frei und unge
hindert in eines der kriegführenden Länder zu begeben. Die diplo
matiſchen und konſulariſchen Beamten der Vereinigten Staaten

n ſtrikte Weiſung, den Mitgliedern der Ford'ſchen Geſell
ft die Viſierung des Paſſes für irgend eines der kriegführen

den Länder zu verweigern. Der auffällige Gegenſatz zwiſchen
dieſer Verweigerung und der jetzt vom Präſidenten geforderten
Berechtigung für alle Amerikaner, nicht nur nach kriegführenden
Staaten zu reiſen und die Kriegszone zu paſſieren, ſondern dies
auch auf eten Fahrgeugen zu tun, iß den amerikaniſchen
Politikern natürlich nicht entgangen.

kann heute keine weiteren Mitteilungen machenaber dri davor warnen, den über England aus den Vereinig
ten Staaten kommenden Meldungen irgendwelche Bebeutung gu
ſchenken. Sie ſind immer und ar da, wo ſie für Deutſchland

enthalten, in feindſeliger Abſicht tendenziösNachrichten

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 7. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Kleine engliſche Abteilungen, die geſtern nach ſtarker

Feuervorbereitung bis in unſere Gräben nordöſtlich von
Vermelles vorgedrungen waren, wurden mit dem
Bajvnett wieder zurückgeworfen.

In der Champagne wurde in überraſchendem An
griff öſtlich von Maiſons de Champagne unſere
Stellung zurückgewonnen, in der ſich die Franzoſen am
11. Februar feſtgeſetzt hatten. Zwei Offiziere, 150 Mann
wurden dabei gefangen genommen.

Jn den Argonnen ſchoben wir nordöſtlich von La
Chalade im Anſchluß an eine größere Sprengung unſere
Stellung etwas vor.

Jm Maasgebiet friſchte das Artilleriefeuer weſt
lich des Fluſſes auf. Oeſtlich davon hielt es ſich auf mitt
lerer Stärke. Abgeſehen von Zuſammenſtößen von Er
kundungstrupps mit dem Feinde kam es zu Nahkämpfen
nicht.

Ju der Woevre wurde heute früh das Dorf
Fresnes mit ſtürmender Hand genommen. Jn ein
zelnen Häuſern am Weſtrande des Ortes halten ſich die
Franzoſen noch. Sie büßten über 300 Gefangene ein.

c

Eines unſerer Luftſchiffe belegte nachts die Bahn-
anlagen von Bar-le-Duc ausgiebig mit Bomben.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 7. März. Amtlich wird gemeldet:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Bei Karpilowka warfen Abteilungen der Armee
des Generaloberſten Erzherzog Joſeph Ferdinand
v Feind aus einer Verſchanzung und ſetzten ſich darin
feſt.

Nordweſtlich von Tarnopol vertrieb ein öſter
reichiſch-ungariſches Streifkommando die Ruſſen aus einem
1000 Meter langen Graben. Die feindliche Stellung wurde
zugeſchüttet. Sowohl in dieſer Gegend als auch am
Dnjeſtr und an der beſſ arabiſchen Grenze war
geſtern die Geſchütztätigkeit beiderſeits reger.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Lage unverändert; keine beſonderen Ereigniſſe.

Außerordentliche Reichsabgabe mit den Poſt
und Telegraphengebühren

Berlin, 7. März. Nach einem dem Bundesrate vom
Reichskanzler vorgelegten Geſetzentwurf ſoll mit den Poſt
und Telegraphengebühren eine außerordentliche Reichs
abgabe nach folgenden Sätzen erhoben werden:

Von jeder Sendung bei Briefen im Orts- und Nachbarorts-
verkehr 2 Pfg., im ſonſtigen Verkehr 5 Pfg., bei Poſtkarten 2 Pfg.,
bei Druckſachen bis 50 Gramm 1 Pfg., bei Paketen bis zum Ge-
wicht von 5 kg bis zu 75 lm Entfernung 5 Pfg., für alle weiteren
Entfernungen 10 Pfg., beim Gewicht über 5 kg bis 75 lem Ent-
fernung 10 Pfg., auf alle weiteren Entfernungen 20 Pfg., bei
Briefen mit Wertangabe bis 75 km Entfernung 5 Pfg., auf alle
weiteren Entfernungen 10 Pfg., bei Poſtauftragsbriefen 5 Pfg.,
bei Poſtanweiſungen im Betrage von mehr als 10--50 Mk.
5 Pfg., über 50--100 Mk. 10 Pfg., über 100 Mk. 20 Pfg., im
Poſtſcheckverkehr bei Beträgen von mehr als 10 Mk. bei Zahl-
karten 5 Pfg. von jeder Zahlkarte, bei Auszahlungen 5 Pfg. von
jeder Auszahlung und bei Ueberweiſungen von einem Poſtſcheck
konto auf ein anderes 2 Pfg. von jeder Ueberweiſung, bei Tele-
grammen von jedem Telegramm im Stadtverkehr 15 Pfg., im
ſonſtigen Verkehr 25 Pfg., bei Rohrpoſtbriefen und Rohrpoſt-
karten von jeder Sendung 5 Pfg., bei Anſchlüſſen im Orts-,
Vorvrts- oder Bezirks-Fernſprechnetz 20 Proz. von jeder Pauſch
oder Grundgebühr, bei Ortsgeſprächen von Teilnehmeranſchlüſſen
gegen Grundgebühr, Geſprächen im Vorortsverkehr, im Bezirks-
verkehr und im Fernverkehr 20 Proz. von der Gebühr für jedes
Geſpräch und bei Fernſprech-Nebenanſchlüſſen 20 Proz. von der
Gebühr für jeden Nebenanſchluß. Ferner iſt in Ausſicht ge
nommen, den Frachturkundenſtempel für Wagenladungen im
Eiſenbahnfrachtverkehr zu erhöhen und einen Stempel für Stück-
gutverkehr nach folgenden Sätzen einzuführen: Frachturkunden
im inländiſchen Eiſenbahnverkehr über Frachtſtückaut und Ex
preßgut 16 Pfg., Eilſtückgut 30 Pfg., Frachtgut in Wagen
ladungen bei einem Frachtbetrage von nicht m als 25 Mk.
1 Mk., bei höheren Deträgen 2 Mk., Eilgut in Wagenladungen
bei einem Frachtbetrage von nicht mehr als 25 Mk. 124 Mk. bei
höheren Beträgen 2 Mk. Die Steuerfätze für Wagenladungen
ermäßigen ſich auf die Hälfte, wenn das Ladegewicht des geſtellten
Wagens weniger als 10 Tonnen beträgt.

Stimmungen in England
Die engliſche Regierungspolitik wird ganz weſentlich

beeinflußt von den Londoner politiſchen Klubs, in denen ſich
Männer aller politiſchen Richtungen und aller Stände in
zwangloſer geſelliger Art zuſammenfinden. Aus dieſen
Klubs laufen die Fäden in die Parlamente und Miniſterien;
dort werden Zwiſchenſtrömungen niedergerungen, dort be
ſteht die engſte Fühlung mit allen Preſſemännern, den
großen und den kleinen, dorthin zieht man jeden der
irgendwelches Anſehen hat, dort unterhalten die Parla-
mentarier die ausgedehnteſten Beziehungen mit allerhand
Männern, dort werden Pläne geſchmiedet und Gedanken
hinausgetrieben.

Es iſt nun bemerkenswert, ſo ſchreibt man der „Neuen
polit. Corr.“, daß in dieſen Klubs ſeit einiger Zeit eine ge-
wiſſe unbehagliche Stimmung herrſcht; man hat dort das
Gefühl, als ob etwas Unheimliches paſſieren könnte, als
ob die Dinge ſich in einem unabänderlichen Laufe befänden.
Es fehlt auch nicht an Friedensſtimmen, aber dieſe Strö-
mung iſt noch nicht breit genug, weil behauptet wird, der
ruſſiſche Zar wolle jetzt den Krieg mit unbarmherziger
Energie. Frankreich treibe England weiter, als England
wolle. Die Dinge gingen durcheinander; die engliſche Re
gierung habe das Heft nicht mehr in der Hand; England
ſetze viel mehr ein als ſeine Alliierten und ſchwäche ſich ſo
offenſichtlich, daß niemand in England wiſſe, welcher Zu
kunft England entgegengehe. Ein ſtarkes und geſichertes
England könne wohl Frankreich und Rußland nach dem
Kriege halten, aber umgekehrt lägen die Dinge weſentlich
anders. Man macht Grey zum bitteren Vorwurfe, daß er
Englands Anteil am Kriege nicht auf beſtimmte Grund-
lagen geſtellt habe und jetzt geſchoben werde. England ſei
nicht mehr Herr der Sachlage, ſondern lediglich der Teil,
von dem alles verlangt werde. Mit Englands Hilfe ſolle
alles geſchehen und wenn England nicht gleich bereit ſei,
dann werde mit den ſchwerſten Geſchützen gearbeitet. Jn
den Zentralmächten bewähre ſich die abſolute Geſchloſſen-
heit und Zielſicherheit; vom erſten Augenblicke an habe man
ſich den wachſenden Anforderungen der Lage mit großer
Beweglichkeit anzupaſſen gewußt und dadurch ein unver-
kennbares Uebergewicht erreicht. Die Zentralmächte wären
in ihren Arbeiten den Ereigniſſen vorausgeeilt, die Entente
hätte in jeder Hinſicht erſt nach Niederlagen notwendige
Kriegsmittel geſucht. Die engliſche Regierungskunſt habe
einen unverwüſtlichen Glauben an ihre Worte, auch wenn
ſie ohne Taten blieben. Man denke ins Blaue hinein, daß
einmal ein Wunder geſchehen werde zur Errettung der En-
tente. Der ganze Vierverband habe nicht ein einziges Genie
zur Verfügung; mit großen Reden und einer beiſpiel
loſen Mittelmäßigkeit werde man die durch den Krieg ge-
ſchärfte Selbſtſicherheit, Umſicht, Fähigkeit und Planmäßig-
keit des Vierverbundes nicht bezwingen.

Dieſe Stimmungen beherrſchen die Londoner Klubs;
die Tatkraft der Deutſchen wird in den engen Zirkeln jener
Kreiſe als vorbildlich anerkannt; der Vierverband habe
keine fähige Kraft zur Handhabe, die alles zur vollen Wucht
zuſammenfaſſen könnte. Die Hoffnung auf einen für die
Entente günſtigen Ausgang des Krieges ſei völlig geſchwun-
den, man fürchte aber das Ende, und man wiſſe auch in den
Re gierungskreiſen nicht, wie das Ende kommen werde. Aus
dieſem Grunde bediene ſich die Regierung der ſtärkſten
Redensarten über den Ausgang, um noch innen und außen
zu wirken, aber es herrſche eine beiſpielloſe Ratloſigkeit und
ein unerhörter Mangel an Fähigkeit gegenüber den Maß-
nahmen der deutſchen oberſten Heeresleitung, die mit
bewußter Ruhe arbeite, als gelte es große Manöver durch-
zuführen. Die engliſchen Miniſter hatten es in den Klubs
als ſicher hingeſtellt, daß Deutſchland beim Beginn des
Frühjahres auf den Knieen liegen werde, während es ſich
entgegen allen engliſchen Hoffnungen als durchaus kraftvoll
erweiſe. Gerade in den höheren Schichten Englands be-
ſteht eine ſtark gereizte Stimmung gegen die führenden
Männer der Regierung wie des Feldzuges. Jn den Lon
doner Klubs arbeiten die Beſchwichtigungsmänner mit un-
geheurem Aufwand an Kraft und Zeit, aber man fagt, das
ſeien alles billige Vertröſtungen. England könne das Aben-
teuer dieſes Krieges nicht mehr lange ohne unabſehbare
Folgen fortführen. England habe die neutralen Staaten
ſchwer gedemütigt und das werde nach dem Kriege ein un
berechenbarer Vorteil für Deutſchlands Stellung ſein. Der
Krieg ſei eine eingige große Enttäuſchung für England.
Dieſe Gedanken und Meinungen ſchwirren in den Köpfen
der Männer in England, die einſt fich alle Mühe gegeben
haben, den Krieg anzureizen.
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Die Lage in DeutſchOſtafrika
Ueber den Krieg in den deutſchen Schutz

gebieten iſt die ſiebente amtliche Mitteilung erſchienen.
Darin heißt es über Oſt afrika:

Ueber die Ereigniſſe an den Grenzen von DeutſchOſtafrika
in den letzten Monaten liegen nur ſpärliche Nachrichten zumeiſt
aus feindlichen Quellen vor. Soviel geht jedoch aus ihnen hervor,
daß, wo die Kämpfe ſich alle wieder auf außer-
deutſchem Gebiet abgeſpielt haben und meiſt auch zu unſeren
Gunſten verlaufen ſind. An einer Stelle allerdings wollen
die Engländer in deutſches Gebiet eingedrungen ſein; ſie behaup
ten, den Longidoberg ohne ernſten Widerſtand beſetzt zu haben.

Küſtengebiet
Eine amtliche deutſche Meldung beſagt:

„Am 17. Auguſt 1915 vormittags erſchienen der engliſche
r „Hyazinth“ und drei armierte Walfiſchfänger vor

Daresſalam, feuerten ohne erſichtlichen Zweck 62 Schuß auf
die Hafeneinfahrt und fuhren 1 Uhr wieder ab. Am 19. Auguſt
griffen „Hyazinth, zwei Monitore und ſechs WalfiſchfängerTanga an. Ein Monitor und ein Walfiſchfä r726 Uhr vormittags ſchießend in den imeren bar erhielten

jedoch von unſeren Geſchützen mehrere Treffer und zogen ſich
darauf 8 Uhr 10 Min. zurück. Ein Monitor wurde ſchwer be

j chädigt. Der Dampfer „Markgraf“ und das Zollgebäude
wurde in Brand geſchoſſen. Sonſt wenig Schaden und bei uns
keine Verluſte. je engliſchen Schiffe fuhren 824 Uhr nach
Süden ab.“

Von der Zerſtörung eines deutſchen Schiffes in Davresſalam
durch das Feuer engliſcher Kreuzer, von der der Oberbefehlshaber
des engilſchen Kapgeſchwaders berichtet hatte, kann alſo keine
Rede ſein. Zwar iſt ein deutſches Schiff bei Daresſalam verſenkt
worden; das geſchah aber ohne Wiſſen und Zutun der engliſchen
Kreuzer. Die Schilderung des Angriffs auf Tanga, namentlich
die überlegene Schießkunſt hat ſich als eitle Prahlerei erwieſen.

Nordoſtgrenzgebiet.
Mit Ausnahme von zwei Einzelfällen am Longidoberg ſpie

len ſich alle kriegeriſchen Ereigniſſe in dieſer Gegend auf engliſchem
Boden ab. Nach wie vor ſehen wir Abteilungen der Schutztruppe
in der Richtung auf die Ugandabahn und deren Nebenſtrecken er
folgreiche Vorſtöße ausführen.

Am 22. Juli v. Js. ſprengt in der Nähe der Station Maungu
die Abteilung des Leutnants d. Reſ. Klein einen Truppen
tranzportzug in die Luft, und bei Samburu zerſtörte die Ab
teilung Bo ſch die Bahn und die Telegraphenlinie. Auf der von
Voi in Richtung Taveta führenden Bahn ſprengte die Abteilung
des Oberleutnant z. S. d. Reſ. Koch am 15. Auguft öſtlich Maka
tau einen Pangerzug in die Luft und zerſtörte am 22. ſüdlich
dieſes Punktes die Bahn ſelbſt. Einen Tag ſpäter gelang es
dem Leutnant d. Reſ. Braul, die Ugandabahn ſüdlich Yma-
nhani zu ſprengen, wodurch eine Lokomotive und drei mit Nubiern
beſetzte Wagen entgleiſten. Auch die Engländer ſelbſt melden
noch eine Reihe von Zerſtörungen ihrer Bahn. Natürlich kam es
bei den Vorſtößen dieſer Streifabteilungen wiederholt zu Gefrch
ten mit ähnlichen Abteilungen des Gegners.

Gebiet um den Viktoriaſee
Aus dem Auguſt v. Js. ſtammende deutſche Nachrichten ve-

ſagen, daß damals engliſche Schiffe wiederholt Küſtenplätze am
Viktoria-See, ohne weſentlichen Schaden anzurichten, beſchoſſen
h Dann ſcheint bis Anfang Dezember alles ruhig geweſen
zu ſein.Nun erhalten wird, gerade während der Niederſchrift dieſer
Schilderung, die aus London kommende, angeblich amtliche Mel
dung über ein in der Nähe des Weſtufers des ViktoriaSees ſtatt
gehabtes Gefecht, deſſen Darſtellung jedoch ſo unglaubwürdig iſt,
daß wir die Richtigkeit vorerſt gang entſchieden beſtreiten müſſen.

Die Weldung lautet:
„London, 21. Februgr. Amtlich. Ueber die Operationen
n DeutſchOſtafrika meldet General Smuths:

Am 18. Februar griff eine feindliche Streitmacht, be
ſtehend aus 4 Europäern und 200 eingeborenen Soldaten, den
Poſten von Cachumba an der Grenze von Uganda an. Unſer
Detachement beſtand aus 2 Europäern und 35 eingeborenen
Soldaten. Der Feind wurde gezwungen, ſich mit Verluſt von
4 Euroväern, 53 Eingeborenen, 8 Maſchinengewehren ſowie
r ggeme Munition zurück zuziehen. Wir hatten keine

erluſte.“
Der Nachfolger des „aus Geſundheitsrückſichten zurückge

tretenen“ Generals SmithDorrin, der Bur Smuths, der wahr
ſcheinlich auch noch garnicht den Boden Oſtaſrikas betreten hat,
zmpfindet ſcheinbar ebenfalls das Bedürfnis, von ſich hören zu
laſſen. Was er aber hier meldet, iſt doch höchft unwahrſcheinlich,
wenn nicht direkt erfunden. Es iſt nämlich nicht anzunehmen,
daß eine Abteilung von 4 Europäern und 200 eingeborenen Sol
daten alſo eine Komvagnie acht Maſchinengewehre mit ſich
geführt haben könnte. Ebenſowenig glauben wir Herrn Smuths,
daß die deutſche Abteilung neben den angegebenen ſonſtigen
Verluſten, wirklich 8 Maſchinengewehre gegenüber einem Gegner,
der nur 2 Europäer und 85 eingeborene Soldaten ſtark war, ver
loven hat.

Weſtgrenzgebiet. Kivu-See, Ruſſiſi-TanganjikaSee.
Im Grengzgebiet des Kivu und an Ruſſiſi ſcheinen ſich außer

dem bereits in der ſechſten Mitteilung auf Grund einer belgi
ſchen Meldung erwähnten, angeblich für uns ungünſtigen Ge
fecht bei Luwungi am 29. September v. Js. Ereigniſſe von Be
deutung nicht ereignet zu haben.

Ernſtere Aufmerkſamkeit verdienen die Ereigniſſe, die ſich
in jüngſter Zeit guf dem Tanganjika Se? abgeſpielt und
höchſt wahrſcheinlich zu dem uſt unſeres kurz nach Tr
n dorthin gebrachten kleinen Dampfers „Kingani“ geführt

n.
Aus den engliſchen Nachrichten geht klar hervor, es ſichnur um ein am 26. Dezember v. J. anſcheinend in ter Rahe der

belgiſchen Tanganjika Küſte und des Endpunktes der Lukugn
bahn ſtattgehabtes Gefecht zwiſchen dem kleinen deut
ſchen Dampfer „Kingani“ und zwei engliſchen
Motorbooten handeln kann. Hierbei iſt „Kingani“ außer
Gefecht geſetzt worden und in Feindes Hand gefallen.

Es ſteht feſt, daß andere deutſche Schiffe bei dieſem Ereignis
nicht zugegen oder in der Nähe r ſind. Ebenſo liegen bis
heute noch keinerlei amtliche nichtamtliche engliſche Mel
d darüber vor, daß an derſelben oder an einer anderen
Stelle des Tanganjika Gefechte zwiſchen den anderen deutſchen
Schiffen und den neuen engliſchewm Motorkreuzern ſtattgefunden

n.
Alle anderen, angeblich aus dem belgiſchen Kolonial

miniſterium ſtammenden Nachrichten, wie die ilber die Beſchädi
gung der deutſchen Dampfer „Graf Götzen“ und „Hedwig von
Wißmann“ ſowie über die angebliche Verſenkung des letzteren
bei Albertville, d. h. dem Endpunkt der Lukugabahn, müſſen als
falſch bezeichnet werden.

„Pingani“, die ſich im Laufe der engliſchen Berichterſtattung
allmählich zu einem Kanonenboote en hat, iſt ein
keines Schiff von 10 Meter Länge und 8,5 Meter Breite. Ein
Maſchiniſt ſowie einige farbige Bedienungsmannſchaften bilden
zu Friedenszeiten die Beſatzung

Wahrſcheinlich befand ſich „Kingani“ auf einer Patrouillen-
fahrt und wurde von den ſchnellfabrenden und moderner bewaff
neten Motorbooten überraſcht.

An der Südweſtgrenze haben im Laufe der ketzten Zeit an
ſcheinend nur geringfügige Patrouillengefechte ſtattgefunden.

Wir hatten ſchon in der 6. Mitteilung darauf hingewieſen,
daß England ſich die Mithilfe der ſüd afrikaniſchen
Union in größerem Maße geſichert habe. Die hoben Truppen
zahlen jedoch, die anfangs ggenannt wurden, ſind ganz erheblich
zurückzegangen; die Anwerbungen ſcheinen nicht in dem ge
wünſchten Maße gelungen zu ſein. Jmmerhin iſt jetzt die 2. be
ritten? Brigade oder wenigſtens ein Teil derfelben in Britiſch
Oſtafrika eingetroffen (die 1. Brigade befindet ſich in Eghpten),
und wir haben gehört, daß ſie in dem Gefecht am Salitchügel
zum erſten Make gegen unſere Schutztruppe gekämpft hat, ge-
ſchlagen wurde und 139 Mann verlor.

Der Stand der Dinge in der Türkei
Eine Unterredung mit Erzberger

Die in Zürich erſcheinende „Correſpondance Politique
de l'Europe Centrale“ veröffentlicht eine Unterredung ihres
Sofioter Korreſpondenten mit dem Reichstagsabgeordneten
M. Erzber ger über den Stand der Dinge in
der Türkei, worin Herr Erzberger unter anderem ſagte:

„Die Zuſammenarbeit Deutſchlands und der
Türkei hat überraſchende Refultate gezeitigt, das
Land iſt wie umgewandelt, eine außerordentliche Tätig-
keit und veges Leben herrſcht vom Bosporus bis in die ent
legenſten Gebiete Kleinaſiens. Jm Kriegsminiſterium vollzieht
ſich die gemeinſame Arbeit der türkiſchen und deutſchen Offiziere
in der freundſchaftlichſten Weiſe. Seit Kriegsbeginn hat die
Türkei ganz Außerordentliches geleiſtet. Unein-
nehmbarmachung der Dardanellen; Reorganiſation des
heute 2 Milkionen zählenden türkiſchen Heeres;
intlitäriſche Reorganiſation Kleinaſiens; fieberhafte Tätig
keit an der Bagdadbahn; Bau von Automobil-Fahrſtvaßenuſw. Auch bei den übrigen türkiſchen Verwaltungszweigen ſolk
eine ſolche gemeinſame Arbeit eingeführt werden.

Auch auf land wirtſchaftlichem Gebiete, ſowie dem
der öffentlichen Arbeiten und Finanzen ſollen umfangr iche Ver
beſſerungen getroffen werden. Zukünftig wird die Türkei die
Kapitulationen nicht wieder einführen.

Am Tage der Einnahme Erzerums befand ich mich in
Konſtantinopel. Sie hat faſt gar keinen Eindruck gemacht und
wird auch keine Folgen haben Die Ruſſen würden ein und ein
halbes Jahr brauchen, ehe ſie die nächſte Eiſenbahnlin e er
reichen! Die feindliche Flotte iſt von der Dar-
danelleneinfahrt verſchwunden. Auf einer drei-
tägigen Erkundungsfahrt hat die „Goeben“ auch
nicht ein einziges Kriegsſchiff der Alliierten zu Geſicht bekommen.

Und wie denken Sie über Rumänien?
„Meines Erachtens wird Rumänien nicht kosgehen.

Es könnte vielleicht von der ruſſiſchen Armee mitgeriſſen werden,
dazu müßten aber die Ruſſen an der beſſarabiſchen Front durch
bvechen; aber das iſt eine Hypotheſe, die keine Ausſicht auf Ver
wirklichung hat.“

Oſitpreußens Vieheinbuße in der Ruſſenzeit
Königsberg, 6. März. Nach den jetzt abgeſchloſſenen

Feſtſtellungen ſind beim Ruſſeneinfall in Oſt-
preußen verloren gegangen: 135 000 Pferde, 250 000
Rinder, 200 000 Schweine 600 000 Hühner, 50 000 Schafe,
50 000 Gänſe und 10 000 Ziegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Aus der Theater und Muſikwelt

„Macbuleh“ im Geraer Hoftheater.
Aus Gera wird uns geſchrieben: Das Schauſpiel „Macb u-

he h“ von Maria von Hobe, ging im Geraer Hoftheater
am 2. März als Wohltätigkeitsvorſtellung zum erſtenmal über die
Bretter, nachdem es im Zirkus Schumann zu Berlin verſchieden:
glänzende Aufführungen erlebte. Türkiſche Farben und Gewänder
glitten über die Bühne, und alte Bilder aus 1001 Nacht tauchten
wieder in uns auf. Dabei ſuchte man aber nach der Seele des
uns ſo treu verbündeten türkiſchen Volkes, denn Macbulceh iſt
einer alten türkiſchen Legende nachgedichtet. Wenn man der Ver
faſſerin glauben will, dann iſt jedenfalls die türkiſche Frauenſeele
nicht ſo ſehr verſchieden von der unſeren. Durch die ſternengefüllte
blaue ſüdl.che Nacht, in die die ſteile Schwärze der Cypreſſen ragt,
tönt die ahnungsloſe Stimme der jungen Macbuleh, die ſich von
der ihr unbekannten irdiſchen Liebe abwendet, um ein hohes
Werk zu erfülken, Helferin und Retterin aller Leidenden im Volke
zu ſein. Das uralte Motiv von der Frau und dem Werk klingt
an, und auch die alte Türkenſage folgt dem geheimnisvollen Ge
ſeß, das in der Waltliteratur zu verſchiedenen Malen auftaucht,
und nach dem der Frau das Werk entgleitet, wenn ſie der Liebe
verfällt. Vor Macbuleh tut ſich die Le'denſchaft wie ein blauer
heißer Abgrund unverſehers auf, wie ſich beim Wandern hoch
über ſüdlichen Meeren Abgründe zu enthüllen pflezen. Wenn die
Verfaſſerin dieſes Motiv rein verfolgt und auf das bunte Beiwerk
mehr verzichtet, wenn ſie die Legende ſtimmungsvoll ihrem tra-
giſchen Ende zugeführt hätte, dann wäre das Werk künſtleriſcher
geraten. Aber auch ſo wird es jedenfalls ſeinen Weg machen,
da es ſeiner Wirkung auf die Zuhörerſchaft gewiß ſein kann,

Eliſabeth Weirauch war eine liebliche Macbuleh, und auch
S u rnpielerein Naemi (Frau Lamberg) gab eine ſchöne
Se

Die Zuhörer waren von dem Werk ſichtlich hingeriſſen und
riefen nicht wur die Hauptidarſteller mehrmals, ſondern brachten
auch der anweſenden Verfaſſerin große Huldigungen dar. die wohl
le der Gorrojeele galten, die fie uns näher zu rücken ver
V

Die veußiſchen Fürſtlichkeiten wohnten der überaus glängenwen Se e rſtricee e

deren Text von Hanns Heinz Ewers ſtammt, hatte im
Dresdener Opernhaus am Sonntag einen ſtarken Erfolg.
Die Hauptrollen ſangen Helene Foti und Friedrich Plaſchke.
Ueber das Werk ſchreibt Prof. Springer in der „Deutſchen Tages
Zeitung“ u. a.: „Eine handfeſte Theaterwirkung kommt hier mit
höchſt fragwürdiger Pſychologie zuſammen. Für die Dichtung iſt
mit Hanns Heinz Ewers zuſammen der Franzoſe Mare
Henry verantwortlich. Man ſpürt die Geiſtesverwandtſchaft mit
einer heute ſchon halb vergeſſenen koketten Modekunſt, mit den un
echten Schönheitsräuſchen eines Pierre Louts und ſeiner Nach
fahren, und man hört nur zu oft einen falſchen und fatalen Ton
heraus. Man fühlt, wie ſehr das Hineinzerren des blibliſchen
Stoffs die kaltberechnete Zutai eines äußeren Bühneneffektes iſt
und ein willkürlicher Kunſtgriff Die Art, wie die Löſung durch
plötzliche Einflüſſe religiöſer Natur begründet werden ſoll, ent-
behrt jeder Ueberzeugungskraft. Das Motiv des Blinden, der aus
ſchöner Traumwelt in trugvolle Wirklichkeit geriſſen wird und
wieder ins Dunkel zurückflüchtet, iſt ſchon mit mehr dichteriſcher
Wahrheit angegriffen worden.

Woran ſich des Muſikers bewegliche Phantaſie entzündete,war die Miſchung von bildhaftem Schönheit dell ſchmeichelnder

Sinnenfreude mit ſtarker theoretiſcher Stoßkraft. Hier fand er
wieder eine Arbeit, bei der ſich ſein Temperament unbekümmert
ausleben konnte. Vor allen Dingen macht er wieder weiche, ge
rig klangfrohe Muſik. Mehr als einmal wird ſie zu bequemer

lodieſchwelgerei, zu ſüßer Phraſe, wie etwa ein Meyer
Helmund rund, gefällig und banal hingzuſchreiben weiß. Aber

iſchen gibt es auch manches Stück, aus dem Wärme und
ärtlichkeit keuchtet. Und über allem ſteht, trotz aller ſorgloſen

Erfindung, ein ſtarker Jnſtinkt für das Bühnenmäßige, Weſent-
liche, und die lachende Sicherheit des wohlerfahrenen und über-
legenen Könnens. Und um dieſe Gaben mögen ihn gewiſſe
grübleriſche und ohe Problemkünſtler getroſt beneiden.“

„Der Hulla“, ein Luſtſpiel von Paul Ernſt, wurde
zum 50. Geburtstag des Dichters im Kottbuſer Stadttheater auf
e Es iſt eine heitere Märchendichtung, in der der ſonſt ſo

eriſche Paul Ernſt eine harmloſe Liebesgeſchichte mit man
m ſinnreichen Wort, aber auch mit ſchwankmäßig draſtiſchen

Wirkungen ausſtattet.
Hugo Kaun, der belannie Berliner Komponiſt, hat eine

Gugen d'Alberts neue Oper „Die toten Augen“,

Deutſchland und Japan
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Ver

ſchiedentlich iſt verbreitet worden, der Bruch zwiſchen
Deutſchland und Japan hätte von deutſcher Seite
vermieden werden können. Die deutſche Regierung habe
Gelegenheiten zu einer Verſtändigung mit, Japan verſäumt.
Japan habe während der letzten Jahre eine politiſche An
näherung an Deutſchland geſucht und ſogax noch kurz vor
Kriegsausbruch zu einer friedlichen Auseinanderſetzung
wegen Kiautſchau die Hand geboten. Die deutſche Regie
rung aber ſei ſo verblendet geweſen, alle Angebote und An-
näherungsverſuche, die u. a. in der Form eines Anleihe-
geſuches an ſie herangetreten feien, zurückzuweiſen.

Dieſe Erzählungen ſind müßzige Erfindungen, die jeder
tatſächlichen Grundlage entbehren. Wir ſind ermächtigt,
feſtzuſtellen, daß die japaniſche Regierung niemals und in
keiner Form an Deutſchland init Anregungen der behaupte-
ten Art herangetreten iſt. Was insbeſondere die Zeit kurz
vor dem Bruch mit Japan betrifft, hat das japaniſche Kabi
nett mit dem damaligen Miniſter der auswärtigen An-
gelegenheiten Baron Kato nicht nur keine Verſtändigungs-
vorſchläge gemacht, ſondern jede Verhandlung abgelehnt.

Zum Entwurf des Tabakabgabengeſetzes
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Zur Beſeitigung von
Zweifeln, die in Händlerkreiſen über die Artikel IV Ziffer 2
des Entwurfs eines Geſetzes über Erhöhung der Tabak-
abgaben in Ausſicht genommenen Nachverzollung der
vom 1. März 1916 bis zum Jnkraftreten des Geſetzes einge
führten Zigarren und Zigaretten hervorgetreten
find, werden wir ermächtigt, darauf aufmerkſam zu machen,
daß nach der Abſicht des Entwurfs durch dieſe Vorſchrift
nur eine über den regelmäßigen Bedarf hinausgehende
Voreinfuhr verhindert werden ſoll. Falls der Reichstag den
Nachverzollungsvorſchriften des Entwurfs zuſtimmt, iſt
daher in Ausſicht genommen, auf Grund der in Artikel IV.
Ziffer 4 des Entwurfes vorgeſehenen Ermächtigung in der
Nachverzollungsordnung zu beſtimmen, daß eine Nach-
verzollung ausländiſcher Zigarren und Zigaretten
nicht ſtattſindet, ſoweit die in der Zeit vom 1. März
d. J. bis zum Jnkrafttreten des Geſetzes von dem einzelnen
Händler verzollten Mengen die Gewichts-
menge nicht überſteigen, die nach dem Tages-
durchſchnitt der im Jahre 1915 von ihmverzollten Gewichtsmengen ſich für die Ge-
ſamtzahl der Tage vom 1. März 1916 bis
zu dem Jnkrafttreten des Geſetzes berechnet.

Die Gefährdung der dentſchen Tageszeitung
Das Zeitungsgewerbe, ſo wird dem „Berliner Lokal-

anzeiger“ geſchrieben, ſteht unter dem Vorurteil, daß der
Krieg ihm eine reiche Ernte im Ertrage gebracht habe. Dieſe
Annahme ſtützt ſich auf die rein äußerliche Erkenntnis, daß
die Zahl der gedruckten Exemplare und die Summe der
Leſer zugenommen hat. Man hört häufig die Aeußerung:
„Die Zeitungen müſſen doch ſehr viel Geld verdienen, da
ihnen der Krieg ſo viele neue Abonnenten zugeführt hat.“
Das iſt nicht der Fall. Der Abonnementspreis deckt z. B.
bei uns nicht annähernd die Koſten von Papier und Druck,
ganz abgeſehen von Redaktions- und ſonſtigen Koſten. Zu
dem hat die allgemeine Steigerung aller Preiſe natur
gemäß die Materialien, die im Zeitungsgewerbe gebraucht
werden, nicht unberührt loſſen können. Der Zeitungs-
betrieb iſt nicht als ein Zweig der induſtriellen Fabrikation
anzuſehen. Es gibt keine Zeitungsinduſtrie in dem Sinne,
wie es ein Eiſen-, Kohlen-, Maſchinengewerbe gibt. Die
Zeitung nimmt eine beſondere Stellung ein. Sie hat ſehr
wichtige ideelle Aufgaben zu löſen was ſie im Kriege ge-
leiſtet hat, ſoll nicht beſonders erwähnt werden muß
aber, um ihren Zweck zu erfüllen, die notwendigen mate-
riellen Vorausſetzungen beſitzen. Wenn man
dieſen Standpunkt gewonnen hat, fo muß man noch einen
Schritt weitergehen und ſich fragen, wie ſich denn die Zei-
tungen mit den veränderten Preisverhältniſſen und mit
der eigenartigen Lage des geſamten Geſchäfts abfinden
können.

Selbſt dieſe durch örtliche Verhältniſſe ſo begünſtigte
Zeitung iſt ſchließlich zu dem Ergebnis gekommen, daß ſie
nur durch Erhöhung der Bezugspreiſe in der Lage iſt, ſich
ihrem Leſerkreis in ihrer Leiſtungsfähigkeit zu erhalten.

Oper vollendet, die eine Vertonung des Grillparzerſchen Trauer
ſpiels „Sappho“ darſtellt.

Jm Mannheimer geſtaltete ſich die Urr Schauſpiels „Vaſantafſena“ r einem künſt
leriſchen Ereignis. Der Poſſendichter Emil Pohl ſchuf in den
neunziger Jahren eine deut Bühnenbearbeitung der indiſchen
Vaſantaſena Dichtung Sudra Nun hat Lion Feuccht-
wanger das Werk König Sudrakas in den kunſtvollen Rahmen
dreier Akte gebannt, die ſich in ſieben Bildern abrollen.

'aterländiſcher Abend in Merſeburg
Man ſchreibt uns aus Merſeburg: Mitglieder des
lleſchen Stadttheaters mit Herrn Direktor Leopold
ch ſe an der Spitze gaben hier einen Vater ländiſchen
end, zu dem auch Herr Regierungspräſident von Gers-

orff mit Gemahlin ſowie viele Provinziagl-
Landtagsabgeordnete erſichenen waren. Herr Fiſcher
gab Solovorträge und im Verein mit Frl. Dor p Volkslieder-
duette zum Beſten und feſſelte durch die prachtvolle Baßſtimme
und die vollendete Art des Vortrags. Dasſelbe gilt von Herrn
St rätz bezüglich ſeines imponierenden Heldentenors und von
z Dorp mit ihrem vollendeten und bewundernswerten

opranorgan, das namentlich in den Koloraturen ſchwerlich über
troffen werden kann. Die Krone des Abends bedeutete Direktor
Sachs Rezitation des „Hexenliedes“ von Wildenbruch.

Der Reinertrag des Abends iſt für das Rote Kreuz beſtimmt.

Ein GuſtavAdolf-Muſeum am Rhein
n GErfelden findet ſich noch inmitten des Ortes das

chlichte Häuschen, in dem Guſtav Adolf vor ſeinem berühmten
heinüber und der Eroberung von Oppenheim (1681) über-nachtete. In die em ehrwürdigen Gebäude, das erneuert worden

iſt, ſoll ein Guſtav-Abolf-Muſeum eingerichtet werden. Man
rechnet auf zahlreiche, jetzt noch zerſtreute Andenken an den
Schwedenkönig. So wurde neuerdings feſtgeſtellt, daß das
Krugifix, das vor dex Schlacht bei Lützen dem e ſtand,ch e ben Beſitze eines Kaufmanns in Colmar (Slſaß) befindet

r dieſe Reliquie hofft man dem neuen Muſeum rleiben
zu können. e
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuj erſter Kaſſe erhieten: Hauptm. Marſch

hauſen aus Wittenberg, Oberleutnant Otto Hadicke aus
PRaumburg, Geheimer Regierungsrat Gerhardt, Hauptmann
der Landwehr, aus Altenburg, Leutnant Rudolf Rot he aus
Weimar.

Das Eiſerne Kreuz iter Klaſſe erhielten: Gefreiter PaulStiebitzky aus Kitthhain Erſatzreſerviſt Wilhelm Klopſch
aus Jeſſen (außerdem mit dem Anhaltiſchen Fiedrichs-Kreugz aus

ichnet), Musketier Otto Fiſcher aus Beiersdorf, Kranken-
rdinand Hin ſche aus Selbitz; Wehrmann Hermann

Winkler aus Mühlberg, Unteroffizier F. Har z, Unteroffizier
R. Wartenberger, Unteroffizier K. Biegler, Unteroffizier
O. Dreizner, ſämtlich aus Fermerswalde; ter
Thiere aus Cröbeln; Unteroffzier Julius Warten bürger
aus Schützberg; Unteroffizier Wilhelm Des pany, Landwehr
mann Otto Seifert, Pionier Otto Bormann, Erſatzreſerviſt
Nax Schrappe, ſämtlich aus Wittenberg; der Kriegsfreiwillige
Robert Eckhardt und der Vizefeldwebel der Reſerve Paul

aus Eilenburg; Musketier Mundry aus Merſe-
tarke aus Spora; Gefreiter Emil

Nerſeburg, 6. März. (Das zweite Landſturm
Vataillon) iſt jetzt mit dem Stab hier eingetroffen.

g. Raßnitz (Kreis Merſeburg), 6. März. Kriegs-Für
ſor ge.) Auf Anregung des hieſigen Familienvereins wurde den
160 aus den Ortſchaften Raßnitz, Weßmar und Pritſchöna ins
Feld gezogenen Kriegern durch Ueberſendung von Feldpoſtpaketen
mit geräucherten Wurſtwaren eine freudige Ueberraſchung zuteil.
Der Erlös aus einem jüngſt veranſtalteten Familienabend von
etwa 200 Mark e ein bereits vorhandener Fonds dienten zur

veitung der Koſten.ſt Menſelwitz, 6. März. (Spende für Konfirman-
den von Kriegern.) Jn einer gemeinſamen Sitzung der
Vorſtände der Geſangvereine mit dem Stadtrate wurde he
ſchloſſen, die vom ehemaligen altenburgiſchen Staatsminiſter Dr.
von Scheller-Steinwartz geſpendeten 500 Mark und 400 Mark
neberſchuß von Wohltätigkeitskonzerten an 44 arme Konfirmani-
den von Meunſelwitzern Kriegern zu verteilen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Krippehna, 6. März. (Beſtätigte Pfarrerwah!l.)

Her Pfarrer Eylau iſt als Ortsgeiſtlicher für die Gemeinden
Krippehna und Naundorf beſtätigt wordern. Sein Amtsantritt
erfolgt am 1. Mai.

r. Großleinungen (Mansf. Gebirgskreis), 6. März. (Kirch
lich e 3.) Laut Beſchluß der kirchlichen Körperſchaften findet die
diesjährige Konfirmation am 2. April ſtatt. Konfirmiert
werden 12 Kinder, 7 Knaben und 5 Mädchen.

Genthin, 6. März. (Seinen s6. Geburtstag feierte
heute in ſeltener körperlicher und zeiſtiger Friſche Graf Guſtav
von Wartenskeb'en, Schloßhauptmann von Letzlingen,
Exzellenz, Majoratsherr auf Schloß Seedorf. Der Jubilar iſt
ſeit Einrichtung des hieſigen Lazavretts vom Roten Kreuz als
militdäriſches Mitglied der Königlichen Lazarettkommiſſion tätig.

W. Weimar, 6. März. (Jn den Ruheſtand.) Der
Großherzog hat im Einverſtändnis mit dem Fürſten Reuß j. L.
genehmigt, daß der Landgerichtsdirektor Geheime Juſtizrat Her
mann Wendler in Gera auf ſein Anſuchen mit Rückſicht auf
ſeinen Geſundheitszuſtand vom 1. März 1916 ab in den Rußhe-
ſtand verſetzt werde.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagun en Wahlen

Waltershauſen, 6. März. Vom Schloß Tenne-
berg.) Wie Bürgermeiſter Dr. Weichelt in der Stadt-
verordnetenſitzung mitteilte, erklärte Staatsminiſter v. Baſſe-
witz der Abordnung der ſtädtiſchen Körperſchaften: 1. Von
einem Verkauf des Schloſſes Tenneberg ſei keine Rede.
2. Eine Verlegung des Herzogl. Amtsgericht s von
Schloß Tenneberg nach einem dritten Orte ſei nicht beabſichtigt.
3. Es ſei richtig, daß der Ausſchuß des gothaiſchen Spezial-Land-
tags die Frage der Zuſammenlegung der drei Landrats-
amtsbezirke des Herzogtums Gotha in zwei Bezirke zur Ver-
minderung der Staatsverwaltungskoſten angeregt, und daß er
(der Miniſter) die Prüfung der Möglichkeit zugeſichert hat. Je
doch könne im Krieg von einer derartigen fundamentalen Organiſationsänderung deine Rede ſein. Allerdings ſei ſchon ſeit

Jahren in Erwägung gezogen worden, ob nicht die Kreis
einteilung des Herzogtums entweder unter Beibehaltung von drei
Landratsämtern oder unter Zuſammenlegung auf zwei Landrats
ämter eine Abänderung erfahren müſſe, weil z. B. der Amts-
gerichtsbezirk Friedrichs wert ſeiner Bahrnverbindung nach
beſſer zum Landratsamt Gotha paſſe. Auch ſei davon geſprochen

riedrich
Sanitätsumteroffigier

Pärſch aus Thalheim.

worden, die Amtsgerichtsbezirke T7al und Walters-
hauſen, Ohrdruf und Zella-Mehlis zu einem„Waldkreis“ und die übrigen Amtsgerichtsbezirke zu einem
anderen Landkreiſe mit einem Landratsamt in Gotha zu
ſammenzulegen, wobei man ſich allerdings wegen des für den
„Waldkreis“ beizubehaltenden Landratsamts, über deſſen Sitz
(Ohrdruf oder rn r nicht klar geworden ſei; vielleicht
komme auch Georgenthal, wo ein großes Schloß zur Ver
fügung ſtehe, als Sitz jenes Landratsamtes in Betracht. Dabei
handle es ſich aber nicht nur um die etwa mögliche Verwaltungs
koſtenerſparnis, ſondern auch um die Tatſache, daß eine andere
Regelung der Frage vielleicht zweckmäßiger, den altgewohnten
Verhältniſſen mehr entſprechend und den Bedürfniſſen des
Publikums mehr entgegenkommend, ſowie die Intereſſen der be
teiligten Gemeinden (insbeſondere alterworbene Rechte Walters
hauſens) mehr berückſichtigend befunden werde. Sollten dabei die
Intereſſen der Kreisſtadt Waltershauſen in Frage kommen, ſo
werde das Herzogliche Staatsminiſterium ſelbſtverſtändlich die
Stadtverwaltung mit ihren Wünſchen anhören.

R. Gotha, 6. März. (Der Landtag) für das Herzog
um Gotha wird am 16. März hier zuſammentreten. Es iſt in
der Hauptſache der Etat zu beraten. Sodann wird ſich der
Landtag mit der Vorlage der Staatsregierung über Erhebung
von Zuſchlägen zu der Reichserbſchaftsſteuer zu
befaſſen haben. Der gemeinſchaftliche Landtag für die Herzogtümer Koburg und Gotha hat ſich in ſeiner ehren Tagung im
Prinzip mit der Erhebung von Zuſchlägen zur Reichserbſchafts-ſteuer einverſtanden erklärt, die Feſtſetzung er Steuerſätze liegt

aber nunmehr den beiden Eingzellandtagen ob.

r. Großleinungen, 6. März. (Gemeinde vertreter
wahlen.) Am vergangenen Sonnabend fanden die Ergänzungs
wahlen zur Gemeindevertretung ſtatt. Es wurden neu
t 3. Abteilug Bergmann Wilh. Theumer, 2. Abt. Landwirt

Hartkäſe, 1. Abt. Landwirt Rob. Lehrmann.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
X NMerſeburg, 6. März. (Jn der Sitzung des Geflügelzüchter- Verein s) werde mitgeteilt, daß ſeitens

des Vereins eine Knochen m ühle mit Motorantrieb und eine
Brutmaſchi ne mit elektriſchem Betrieb angeſchafft iſt und von
den Mitgl'edern in Anſpruch genommen werden dann. Es wurde
der Ankauf von Wicken als Geflüoelfutter vom Kreiſe zum Preiſe

Konfirmanden

flügelfuttermittelſtelle in Düſſeldorf zum Preiſe von 20 Mk.
empfohlen

Lebens und Genußmittelfragen
Genthin, 6. März. (Amt liche Feſtſtellung beir.

Kartoffel-Beſtandsaufnahme.) Durch die Preſſe
ging eine Nachricht, wonach in einer am 27, Februar d. J.
hier abgehaltenen Verſammlung „aus guter Quelle“ mitgeteilt
ſei, daß die erſte diesjährige Kartoffel-Beſtandsaufnahme für
den Kreis Jerichow II einen Fehlbetrag von 8000 Zentnern, die
zweite einen ſolchen von rund 2000 Zentnern und die jetzt
vorgenommene dritte einen Ueberſchuß von 180 000 Zentnern
ergeben habe. Demgegenüber ſtellt der Landrat des hie-
ſigen Kreiſes nunmehr feſt, daß die Angaben des betreffen
den Berichterſtatters von Anfang bis zu Ende bös
willig erfunden worden ſind. 1. habe im Kreiſe Jeri-
chow II über die vorjährige Kartoffelernte bisher nur eine
Beſtandsaufnahme ſtattgef und zwar am 24. Februar
d. J., 2. ſei das Srgebnis dieſer Beſtandsaufnahme am
27. Februar überhaupt noch nicht bekannt ge
weſen und erſt am 3. März zuſammengeſtellt
worden, und 8. ſei nach dieſem Ergebnis ein Ueber ſchuß von
Kartoffeln leider nicht vorhanden.

(5) Nordhauſen, 6. März. (Lebensmittelverſor-
gung. Der er Magiſtrat hat jetzt däniſche Leberwu rſt beſchafft und läßt dieſelbe die Pfunddoſe zum Preiſe von
1,0 Mark den Käufern

W. Gotha, 6. März. (Zur Lebensmittelderſor-
gung in Thüringen.) Zufolge des Beſchluſſes der am
5. Februar in Gotha ſtattgefundenen Verſammlung zur Grün
v einer Lebensmittelverſorgungs-Geſell-ſchaft rn Thüringen fand am 3. d. M. hier die erſteAusſchuß itzung ſtatt. Jn reiflicher und gründlicher Ausſprache
über die allgemeinen grundlegenden Fragen wurde immer wieder
betont, daß die Notwendigteit eines Zuſammenſchluſſes jetzt noch
mehr in Erſcheinung trete als früher. Von verſchiedenen Seiten
gab man praktiſche Fingerzeige, wie die Löfung der Frage ſich
am beſten verwirklichen laſſe. Zur raſchen Förderung der ganzen
Angelegenheit wurde ein Arbeitsgausſchuß gewählt, der ſo
fort in ſeine erſte Sitzung eintrat und unter Leitung des Ober
bürgermeiſters Liebetraus- Gotha ſich mit den zunächſt liegen-
den Fragen befaßte. Um ein Bild darüber zu gewinnen, wie
andere derartige Organiſationen arbeiten, wurde beſchloſſen, eine
Kommiſſion von drei Herren zu beauftragen, einige der ſchon
beſtehenden Bezirkszentralen zu beſuchen, um deren Einrichtungen
kennen zu lernen. Dieſe Kommiſſion wird auch mit der Z.-E.-G.
in Verhandlungen eintreten und weiterhin die geeigneten Per-
ſonen in Vorſchlag bringen, die als Geſchäftsfühver der zu be
gründenden Geſellſchaft in Frage kommen.

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande!

8 Aus dem Kreiſe Jerichow II., 6. März. (Neue Höchſt
preiſe für Fleiſch- und Wurſtwaren) ſind für den
Kreis Jerichow II. feſtgeſetzt worden: Friſches rohes Schweine
fleiſch koſtet das Pfund 1,68 Mark, Fleiſch mit ausgelöſten
Knochen einſchließlich Filet 2,16 Mark, Gehacktes 1,92 Mk, Klein
fleiſch 0,72; ausgelöſte Knochen 0,30; Flomen- und Rückenfett
(roher Speck) 2,16; Schweineſchmalz 2,64; Wurſtfett 1,92; ge-
räucherter Speck 2,64; Kaſſeler Rippeſpeer 1,92; S a (Eis
bein) 0,96; Nacken und Karbonade 1,80; roher Schinken mit
Knochen 2,40; im Aufſchnitt 3,12; Rollſchinken 2,88; im Aufſchnitt
3,36; gekochter Schinken 8,86; Knoblauchswurſt (Brühwurſt) 1,68;
Leberwurſt, friſch 1,92, geräuchert 1,98; Rotwurſt, friſch 1,80, ge
räuchert 1,90; Zungenwurſt 2, Sülze 1,60; Bratwurſt, friſch
10, weich geräuchert 2, hart 2,40; Schinkenwurſt 2 ge
kochte und rohe Mettwurſt 2,—; Schlackwurſt, Salami, weich ge
räuchert 2,20, hart 2,60 Mark.

Arendſee, 6. März. (Ausſetzen von Maränen in
den Arendſee.) Am 3. März wurden z völftau ſend
Stück junge Maränen, nach erfolgreicher Erbrütung im Drehſt com
Apparat des Fiſchbruthauſes des Landwirtſchaftlichen Jnſtitutes
der Univerſität Halle, unter Leitung des Dozenten für Fiſchzucht
und Fiſcherei, Lektor Dr. Kluge, in den Anrendſee geſetzt.
Bezogen wurden dieſe Maränen als befruchtete Eier auf Koſten
des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen
und das Herzogtum Anhalt (Geſchäftsſtelle: Magdeburg,
Götheſtraße 11). Es wurde diesmal der zweite Verſuch mit der
Einbürgerung der großen Maräne gemacht, die Gewichte bis z u
wanzig Pfund udn Meterlänge erreicht. Vorher wurden
ereits in den Jahren 1909--1914 regelmäßige Einſätze der

kleineren Art unſeres Edelfiſches in den Arendſee vorgenommen,
wo jetzt dieſer ſchmackhafte und faſt grätenloſe Fiſch als voll
kommen beheimatet angeſehen werden kann. da in den letzten
Jahren anſehnliche Fänge davon gemacht wurden, die als Nach
kommen der erſten Einſätze angeſprochen werden müſſen.

Vieh und andere Märkte
Calbe a. d. Milde, 6. März. (Der hierſelbſt am

Sonnabend abgehaltene Wochenmarkt) brachte eine
zahlreiche Anfuhr von Ferkeln, ſowie einige Pölke. Die Preiſe
ſtellten ſich für das Paar Ferkel im Alter von 5—8 Wochen auf
60--70 Mark. Ueber 6—8 Wochen alte Ferkel koſteten das Paar
72--84 Mark. Für Pölke wurden 60—-70 Mark das Stück be
zahlt. Der Markt endete ohne jeglichen Ueberſtand,

CLölleda, 6. März. (Auf dem Sonnabend Wochen-
markte) waren 75 Ferkel angefahren, die wieder teißend ab
gingen. Es wurden 80--90 Mk. für das Paar bezahlt.

Eilenburg, 6. März. Auf dem Ferkelmarkte) am
Sonnabend waren 87 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
m Paar betrug bei langſamem Geſchäftsgange 55 bis

ark.
Schleiz, 6. März. (Der Jungſchweinemarkh

war mit 75 Stück jungen Schweinen beſchickt. Die billigſten
Schweine koſteten 850--100 Mark das Paar, mittlere Qualitäten
und graößere 100--140 Mark das Paar, gut ausgewachfene Tiere
ſchon 150-180 Mark das Paar.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
W. Weißenfels, 6. März. (Gin Kind von der Wäſche

rolle germalmt.) Am Sonnabend nachmittag geriet der
dreijährige Otto Schwarze von hier zwiſchen Wäſche
rolle und Wand, wobei ihm der Bruſtkaſten eingedrückt wurde, ſo
daß er kurze Zeit daruf ſtarb. Das Kind hatte ſich unbemerkt
in die Rollſtube geſchlichen und ſich hinter den in Bewegueig
befindlichen Rollkaſten geſtellt.

W. Nordhauſen, 6. März. (Erfroren aufgefunden.)
Der ſeit dem 28. Februar vermißte Kaufmann Salger

-Seschenke en Emil Prönl,

a Magdeburg iſt nach langem Sttchen jetzt etwa W Meter
unterhalb der Brockenbahn in einem 2 bis 8 Meter tiefen Loch
in das er beim Schneeſchuhlaufen hineingeſtürzt war, ohne ſich
daraus befreien zu können, erforen aufgefunden worden.

W. Naumburg, 6. r r Jder Bahnarbeiter Paul ert am Fre mit einer redie Drehſcheibe auf dem hieſigen Bahnhof kerſchreiten wollte

wurde er von einer Maſchine erfaßt. Dabei erhielt er einen Stoß
gegen die Bruſt und erlitt Verletzungen an den Beinen, an deren
Folgen er am Sonnabend ſtarb.

A. Mühlberg (Glbe), 6. März. (Leichenfund.) Durch
einen hieſigen Fiſchermeiſter wurde ein fremder toter Mann guf
Paufßnitzer Flur aus der Elbe gezogen. Ueber ſeine Perſönlichkeit
iſt nichts bekannt.

tu. Zwickau, 6. März. (Zwei tödliche Unglücksfälle)
ereigneten ſich im hieſigen Vergbaubetriebe. Der Tagearbeiter
Trautmann aus Reinsdorf erlitt auf dem Wilhelmſchacht
in Oberhohndorf einen Schädelbruch, indem er auf der Förder-
brücke von einem Kohlenhund gequekſcht wurde. Auf dem zweiten
Bürgerſchacht ebenda wurde die 17jährige Kohlenleſerin Rö thig,
gebürtig aus Oberplanitz, in der Koblenwäſche von der Trans
miſſion erfaßt, einige Male herumgeſchleudert und blieb infolge
ſchwerer Kopfverletzungen tot liegen,

e Frofe (Anhalt), 6. März. (Einen großen Scha
den) erlitt die ren Rieke aus Königsaue heute
nachmittag in der Nähe der hieſigen Grube „Klara“ dadurch, daß
ein wervolles Pferd ſtürzte und ſofort verendete.

Diebſtähle und andere Straftaten
g. Zwintſchöna (Saalkveis), 6. März. (Diebſtahl.) Die

Ein und Ausfahrten der Sandgruben werden hier meiſt von den
Beſitzern durch einen Belag von ausgewechſelten Eiſenbahn
ſchwellen wegſam gemacht. Ein hieſiger Einwohner eignete ſich
mehrere dieſer Schwellen an. Er wurde zur Angeige gebracht.

g. Canena (Saalkreis), 6. März. (Ueberfall auf einen
Geiſt lich en.) Während der Vakanz der hieſi Hilfsprediger-
ſtelle verrichtet ein bereits emeritierter Geiſtlicher aus Halle
die kirchlichen Handlungen. Wegen Johlens und Pfeifens an der
Kirche und der dadurch verurſachten Störungen ſind nun vor eini
ger Zeit mehrere junge Burſchen beſtraft worden. Der Geiſt-
li ging kürzlich um die Mittagszeit auf dem Fußwege arm
Eiſenbahndamm von Canena nach Halle. nweit des Leucht-
turms wurde der alte 72jährige Herr von einem Manne in Be
gleitung eines Jungen angehalten, in ungebührlicher Weiſe wegen
der Anzeige zur Rede geſtellt und mit einem Stocke blutig ge

en, ſo daß ſich der Verletzte ärztlich verbinden laſſen mußte
ie Unterſuchung iſt im Gange.

Artern, 6. März. (Verhaftet) und in das hieſige Ge
fängnis eingeliefert wurde, wie die „Sangerh. Ztg.“ ſchreibt, der
ledige Buchhalter Bachmann von hier. Derſelbe hat in Ge
meinſchaft mit reinem auswärts wohnenden „Freunde“ einr
Scheckfälſchung in Höhe von 1800 Mk. vorgenommen und
hatie dieſer Tage den Eingang dieſes Betrages erwartet. An
Stelle des Geldes erſchien aber die Poligei in ſeiner Wohnung und
nahm ihn feſt. Auch der „Freund“ befindet ſich bereits in Haf

W. Mühlhauſen i. Th., 6. März. (De reine der beiden
Die be,) die in vergangener Woche aus dem hieſigen Polizei
gewahrſam ausgebrochen ſind, iſt in Alton a am 3. März ver
haftet worden. Er nannte ſich hier Schoor, heißt aber in
Wirklichkeit Quappe und iſt aus Berlin gebürtig. Es handelt
ich um einen ſchon mit 35 Jahren Zuchthaus vorbeſtraften
Menſchen.

W. Bürgel, 6. März. (Durch ruchloſe Hände) iſt das
in den ſtädtiſchen Anlagen ſtehende Carl-Alex ander
Denkmal beſchmiert worden. Der Verdacht lenkt ſich auf
größere Schulknaben oder Fortbildungsſchüler.

t. Leipzig, 6. März. (Fünfzehn Einbrecher in
Haft. Die Polizei, die kürzlich eine Bande jugendlicher Ein-
brecher feſtgenommen hatte, verhaftete eine Reihe anderer Per
ſonen wegen gleicher Verbrechen, darunter drei Untermieter, die
in eine Bäckerei eingeſtiegen waren, um Backwaren zu ſtehlen,
und vier Angeſtellte einer Vuchdruckerei, die in das Lager einge
brochen waren.

Verſchiedene Nachrichten
Deſſau, 6. März. (Beſtattung.) Geſtern wurde hier

der frühere Staatsminiſter Dr. von Koſeritz unter großer
Teilnahme von Vertretern der Behörden zur letzten Ruhe beſtattet.
Auch der Herzog von Anhalt und der Prinz Eduard
nahmen an der Trauerfeier teil, die von Superintendent Hoff-
mann gehalten wurde.

ig.Leipzig, 6. März. (Die Leipziger Frübhjahrs-
muſtermeſſe 1916.) Nach mehr als 1e jähriger Kriegs
dauer begann heute die 4. Kriegsmeſſe. Derſelben war vom
feindlichen Auslande, wo bekanntlich ebenfalls ſogen. „Meſſen“
eingerichtet ſind, ein Mißerfolg „prophegeit“ worden. Doch weit
efehlt! Schon am erſten Meßtage ſetzte der Verkehr lebhaft ein,
o daß man ſich faſt in Friedenszeiten wähnt. Unter

den erſchienenen Einkäufern befinden ſich zahlreiche Aus
länder, vor allem aus den n ordiſchen Staaten, der
Schweiz und Holland, daneben zeigen ſich aber auch Ver
treter von Jmportfirmen aus Bulgarien und der Türkei,
ja ſelbſt Nordamerika beteiligt ſich am Einkaufe. Die er-
ſchienene Kundſchaft bekundet mehr oder weniger rege Kauf
huſt, ſo daß man mit einem guten geſchäftlichen Ver
laufe der Meſſe rechnen kann. Die Muſterſchau iſt
wieder eine ſtattliche und zeigen ſich in den verſchiedenen Meß
zweigen kaum nennenswerte Lückhen. Die Muſterläger ſind nicht
nur beſtens ausgeſtattet, ſondern enthalten auch manch neues.
Hoffentlich werden die Erwartungen der Ausſteller allenthalben
befriedigt.

Leipzig, 6. März. Neutrale Berichterſtatter
auf der Leipziger Meſſe.) Am 7. März wird eine
größere Anzahl Berichterſtatter von Zeitungen des neutralen
Auslands von Berlin aus der Leipziger Meſſe einen Beſuch ab
ſtatteei, um ſich zu überzeugen, daß der gewaltige Geſchäftsverkehr
in der Meſſe auch jetzt in der Kriegszeit ruhig und un-

eſtört vor ſich geht. Die Herren werden zunächſt in derr h einem Vortrag über Weſen und Bedeutung der
Meſſe beiwohnen und dann eine Anzahl der großen Meßpaläſte
beſuchen.

X Aren, 6. März. (Der r r aufder Slbe) bewegt ſich andaurend in den ihm durch die Kriegs
verhältniſſe gezogenen Grengen. Täglich verkehren hier wenig-
ſtens 8—4 Schleppzüge ſtromaufwärts oder ſtromabwärts. Jeder
Schleppzug führt auch leere Kähne für den Kohlentransport nach
Böhmen. Seit einiger Zeit hat die Landwirtſchaft die vom
Staate beſchlagnahmten n an Weizen und ſonſtigem Ge
treide nach den Elbumſchlagsplätzen geliefert. Dieſe werden zum
Teil auch in den Schleppkähnen ſolange gelagert, bis der Stagt
die Ablieferung fordert. Die Lagerfriſt iſt unbeſtimmt. Einheit
liche Sätze für die Entſchädigung der Getreidelagerungen beſtehen
nicht. Einem Teil der Schiffahrt iſt auf dieſe Weiſe Gelegenheit
zu einem Verdienſt geboten.

Verantwortlich
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſentg und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

MInhaber: Er. Seelnete. 18Walter Quentin, h
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r Walhalla Theater
Nur noch 4 Aufführungem:

m

lung muss man sein!
Operette in 3 Akten von Gilbert. (751 a

Seengvbend Eretaufführung: r Filmaauber.

in der neuesten Sedan„Die ewige ſacht

ab Freitag
Astoriu Lichtspfelhous,

Passdee-Theuter.
Jugend Vorstellungen
Mittwoch u. Donnerstag

von 3-6 Uhr.
Kassenöffnung 3 Uhr. 11799

Kleine Preise.

Gut gewähltes Programm.

r

in kümwerk in 4 Akten.

Tageszeitung:

W

Krulclälenlinl

lraufführung im 7a8vaye Theater

ſah a 3 on h du 10 Man 1010
Die angesehensten Zeitungen Deutschlands und Oesterreich- Ungarns

beschäftigen sich in spaltenlangen Artikeln mit diesem einzig dastehenden
Meisterwerk. Untenstehend ein Auszug aus einer Kritik einer der grössten

Was wir hier zu sehen bekamen, hat wir müssen es offen zugeben
unser Herz erfreut. Im Rahmen einer schlichten, packenden Handlung finden
wir Menschen Dinge und Erlebnisse vereint, von denen wir glauben, dass sie
s0 ganz dem Empfinden jener entsprechen müssen, die sicherlich zu Tausenden
in die Kinos strömen werden, um den Film sich anzuschauen. Bilder aus dem
Wiener Gesellschaſsleben, unter denen sich Aufnahmen der bekanntesten Wiener

Persönlichkeiten, wie Ihre K. u. K. Hoheiten die Erzherzoginnen 2Zita und
Isabella, Gräfin Berchtold, Baronin Skoda sich befinden.

Aufnahmen aus den Skoda-Werken, dem österreichischen Krupp. Imposantoe
Gesamtaufnahmen der gewaltigen Werke, Einzelbilder, die den Werdegang
der Riesenschiffsgeschütze, den Werdegang der von unseren Feinden so ge-
fürchteten 30.5-cm-Motorbatterien zeigen, Einschiessen dieser Riesengeschütze.
Kurz, ein künstlerisch, technisch noch nie überbotener Kunstfilm, dargestellt

von den berühmtesten und beliebtesten Küustlern des
Wiener k. k. Hofburgtheaters. (1798

G. W. Trothe
Optisches (800

Spezial-Institut,
Poſtſtraßze 9110.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

Stadt Theater
S Mittwoch, den 8. März 1916.
S Anf. 7! Uhr. Ende 10 Uhr.

Hofhnanus Przählungen,

Romant. Oper von Oſſenbach.
Donnerstag: Zum letzten Nale!

Das NXNarrengericht
hierauf Der schneemann.
Sonnabend, den 11. März 1916.
V. Sinfonie- Konzert.S Muſik. Leitung: Kapellmstr. Braun
Soliſt: Willy Burmester.,

nnmirminmnnimiiniimnnninniiminiiinut

Auswärtige Theater.
Magdeburg.

Stadt Theater: Mittw.: Theater
Konzert:

de Deſſau.
o eater: Mittwo FiSommernachtstraum. G

Wermar.
HofTheater: Mittwoch: Tiefland.

Altenburg.Hof-Theater: Mittwod: Heimat.

Erfurt.
Stadt Thegater: Mittwoch: Haſe-

um ger

en im a

manns Töchter.

esten Aepfel an
Donaths Obsthaus,

Tel. 3843. Alter Markt 1. 1700

Bei Nerven- und Kopf-
ſchmerzen wirken Togal Ta
bletten raſch und ſicher, ſelbſt wenn
andere Mittel verſagen. Aerztlich
glänzend begutachtet. In allen Apo-
theken zu M. 1.40 und M. 3.50. ne

2 7 t m S
e eFreitag den 10. März 1916,

nachmittags 4 Uhr,im Rufus- Rräu,. Gr. Steinstr. 37
bei Sparenberg.

Nahr-Zwieback

Leicht verdanulich,
ſehr wohlſchmeckend.
immer friſch geröſtet,

450 g. 1 Brotm.
Konditorei l. Zorn.

Gebildete junge Mädchen finden
für die Kurzeit Mai Oktober
freundl. Aufnahme zur gründl. C
Erlernung des Hanshalts und

Grösste Auswahl
Billigste Preise

Durch frühzeitige Stoffeinkäufe

ühjahrs-Kostüme

1797

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22-23.der feinen Küche. Vonatl. 22

De ernſte get

gebietet eine frühe Ausſagt.

Alle Sämerrien

in wen z walenrm

Ah le
kehr Endlaugen

werden dauernd und in großen

Mengen abgenommen. Gefl. An-
I gebot umgehend a. d. Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg. unt. 2. 144 erbeten.

Ihre Rönigliche Hoheit
4. L.

Alte Promenade II.

I Dienstag 14. MKAwr, 8 Vbr „Mozartsaal““

Zuterrübenſamen-Abſchlüſe

geſucht.
Wir ſuchen zit ſehr günſtigen Bedingungen

Abſchlüſſe auf Zuckerrübenſamen-Anbau in 1916 und 1917
bei freier Lieferung der Stecklinge in 1916 und bitten
Reflektanten, ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen.

I suckerfabrik Klein-Wanzleben
vorm. Rahbefhge 3 Gleseeks, A.

Lieselott u. Conrad Herner
Lieder zur Laute, Violine und Viola d'amour.
Die Vorträge wirken ganz eigenartig und gehören 2nden genussreichsten Darbietungen im Konzertsaal.

(Baden-Baden. [750a
Neues Programm.

Karten zu Mark 3.10, 2.10, 1.05 Militär 50 Pfg.) in der
Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan. I

Vorgezeichnete damenhemden, Untertaillen,

Kiſſenecken und Streifen, Kaffeedecken, Deckchen
und Läufer uſw. zum Selbſtſtickenin ſchönen modernen Muſtern und auch gen Stoffen,

empfiehlt ſehr preiswert 745aM. Ackermann, Gr. Ulrichſtr. 77.

Oberrealschnle zu Delitzseh.
A d für das 27. b dn Anrehrg x 33 am Jprit eginnende neue Fibbruskunft ertei ertei Direktor Dr. H.

nieGegründet 1856

Haupitgeſchäftsſtelle: Dresden-A.,
Marienſtraße 38/40.

Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601.

Eigenes Redaktionsburegan in Berlin.
Weitverbreitete

deutſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen Beilagen.

Neueſte Börſenberichte,
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und

Gewerbe.

Vierteljährlicher Poſt-Bezugspreis Mk. 3.--,

Inſerate haben beſten Erfolg!

222 16 eins

hl

Effektenverloſungs

V

e

Die einſpaltige Petitzeile koſtet nur 80 Pf. 202
Jnſeratentartf und Probenuwmern gratis und franko.
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Beilage zu Vr. 115 der Halleſchen Heitung 8. März 1916

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Aus Halle und Umgebung

Halle, den 8. März.
Verbot der Zuckertüten in den Schulen

Der Magiſtrat der Stadt Halle erläßt nachſtehende be
grüßenswerte Bekanntmachung:

Auf Grund des S 12 der Verordnung des Bundesrates
über die Einrichtung von Preisprüfungsſtellen und die Ver
ſorgungsregelung vom 25. September 1915 R.-G. S. 607
und vom 4. November 1915 R-G. S. 728 wird der Kauf,
Verkauf und die Zurſchauſtellung der Schultüten (Oſter-
tüten) verboten. Unter Schultüten (Oſtertüten) ſind Tüten
zu verſtehen, die mit Konfekt, Süßigkeiten uſw. gefüllt der
Schuljugend aus Anlaß des Schulſchluſſes und zu Beginn
des neuen Schuljahres gegeben werden. Zuwiderhandlungen
gegen dieſe Verordnung werden gemäß S 17 der Verordnung

Bundesrates vom 25. September 1915 mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
beſtraſtt

Hierzu wird uns noch geſchrieben
Wiederholt wurde bei den mannigfachſten Gelegen-

heiten das Halleſche Publikum auf die uns allen jetzt ob
Regende Pflicht aufmerkſam gemacht, mit allen Nahrungs-
ſtoffen haushälteriſch, ſparſam vorzugehen. Wie wenig
Wirkung derartige Mahnungen haben und wie wenig das
Publikum geeignet iſt, aus eigenem Antriebe hergebrachte
Uebungen aufzugeben, ſelbſt wenn ſie gegen die wichtige
Forderung der Sparſamkeit verſtoßen, zeigt der Umſtand,
daß jetzt, wo der Schulſchluß naht, die üblichen Rieſenſchul-
tüten wieder in den Auslagen der Verkäufer liegen, wieder
gekauft werden. Der Magiſtrat hat ſich veranlaßt geſehen,
dieſer in der jetzigen Kriegszeit auch vom erziehlichen
Standpunkt ſehr bedenklichen Uebung entgegenzutrebten,
und den Kauf und Verkauf der Schultüten zu unterſagen.

Städtiſcher Eierverkauf
Der Magiſtrat der Stadt Halle hat von dem Provinz-

Einkauf in Magdeburg einen Poſten friſcher Eier
aus OeſterreichUngarn angekauft. Sie kommen von Mitt-
woch, den 8. März, an in der Eier- Großhandlung
M. Landau, Talamtſtraße 7, zum Verkauf. Die Eier
werden nur an Jnhaber der Nahrungsmittelhefte in grüner
Farbe auf den Schein Nr. 2, ſolange der Vorrat reicht, ver
fauft. Der Preis beträgt 1514 Pfg. für das Stück. An
einen Käufer werden nur bis zu 10 Stück abgegeben.

Stadtbad Halle
Die Badezeiten in den Schwimmhallen ſind fol-

gende: Jm Sommer von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, Sonn
tags von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags, im Winter von 7
Uhr morgens bis 8 Uhr abends, Sonntags von 756 Uhr morgens
bis 12 Uhr mittags, Dienstag und Freitag bis 9 Uhr abends.
Volksbäder Mittwoch für Damen, Sonnabend für Herren. Aus-
genommen ſind die Tage vor Oſtern, Pfingſten und Weihnachten.
Wannene und Brauſeabteilung: Jm Sommer von
7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, Sonntags von 7 Uor morgens
bis 12 Uhr mittags, im Winter von 76 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends, Sonntags von 7 e Uhr morgens bis 12 Uhr mittags Diens-
tag und Freitag bis 9 Uhr abends. Sommerzeiten gelten für April
bis September, Winterzeiten gelten für Oktober bis März.
Römiſch-Jriſche Bäder: Für Damen von 12—-4 Uhr täg-
lich, außer Sonntags; für Herren werktags von S--12 und 4—8
Uhr. Sonntags von 8 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags. Die
Badeanſtalt iſt geſchloſſen Sonntags von 12 Uhr ab.
Neujahrstag, Karfreitag, Himmelfahrt, Bußtag, den beiden Oſter-,
Pfingſt- und Weihnachtsfeiertagen. Bäderpreiſe:-
Schwimmbäder: Eingzelkarte: Erwachſene 0,40 A, Kinder 0,25
Zehnerkarte: Erwachſene 3 A, Kinder 1,25 Jahreskarte:
Erpachſene 30 A, Kinedr 15 Halbjahrskarte: Erwachſene
16 Kinder 8 Schwimmunterricht: Erwachſene 10
Kinder 5 Volksbadekarte: 0,10 Die Auskleideſchränke ſind
nur für Kinder und Schüler. Wannenbäder: Einzelkarte
0,50 Zehnerkarte 4,550 Volksbäder: Braufebad Einzel-
karte 0,10 Wannenbad für Frauen 0,25 A. Römiſch-
Jriſches Bad: Einzelkarte 2 A, Fünferkarte 9 A. Hunde-
bad: Je nach Größe 0,50, 0,75, 1 A. Zehner und Fünfer-
karten haben 1 Jahr vom Tage der Löſung ab Gültigkeit. Einzel-
karten gelten nur für den Tag der Löſung. Wäſchepreiſe
und. Badezutaten: Waſcheverleihung: 1 großes
Badetuch 0,10 1 Handtuch 0,06 1 Damenanzug 0,10
1 Badehoſe 0,05 1 Badehaube zum Verkauf 0,10 A. Auf
bewahrung: 1 Fach halbjährlich 3 Wäſchereinigung
0,10 Badezutaten: 1 Stück Seife 0,05 1 Stück beſſere
Seife 0,10 und 0,30 A.

Auf die vierte Kriegsanreihe
ſind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe bis 6. Märg d. Js. n
261 Poſten 313 100 Mk. gezeichnet worden.

Ausſtellung Kriegergrabmal und Kriegerdenkmal
in Halle

Für große Ausſtellungen, wie es die kurz vor Oſtern in
Halle zu eröffnende Ausſtellung Kriegergrabmal
und Kriegerdenkmal iſt, fehlt es im allgemeinen
an geeigneten Räumen. Da kommt den Veranſtaltern der
Ausſtellung, dem Halliſchen Kunſtgewerbeverein und dem
Bund Heimatſchutz, ein günſtiger Umſtand und das freund
liche Entgegenkommen des Halleſchen Magiſtrats zu Hilfe:
Das neue ſtädtiſche Sparkaſſengebäude wird gerade recht-
zeitig fertig, und die Stadtverwaltung hat es für den Aus-
ſtellungszweck zur Verfügung geſtellt. So iſt dieſer bedeut-
ſamen Ausſtellung, über deren Zweck und Jnhalt noch
mancherlei zu ſagen ſein wird, ein geeigneter Rahmen ge
ſichert.

Ueber die Rechtsgültigkeit von Teſtamenten im Felde
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.einigen Tagen 3 ie Mitteilung durch die
Preſſe, daß ein eigenhändig geſchriebenes und
unterſchriebenes Teſtament, in dem die Angabe
des Ortes der Niederſchrift fehlt, der Rechtsgültigkeit ent
behre, auch wenn das Teſtament „im Felde geſchrieben“ iſt.
Dieſe Nachricht, die geeignet iſt, Beunruhigung in den Kreiſen
der Kriegsteilnehmer zu erregen, beruht auf einem Jrrtum.
Durch das Reichsmilitärgeſetz vom 2. Mai 1874 (Reichs- Geſetz
blatt 1874 S. 45) iſt in dieſer Hinſicht ausreichend Vorſorge
troffen. Nach S 44 dieſes Geſetzes können in Kriegszeiten An-

des aktiven Heeres, von der Zeit, wo ſie entweder ihre
Standquartiere oder, im Falle ihnen ſolche nicht angewieſen ſind,
ihre bisherigen Wohnorte im Dienſte verlaſſen oder in denſelben
angegriffen oder belagert werden, letztwillige Verfügungen in er
leichterten Formen gültig errichten. Eine ſolche Erleichterung iſt
auch für das eigenhändige Teſtament vorgeſehen. Dieſes iſt ſchon
dann gültig, wenn es von dem Tefſtator eigen-
händig geſchrieben und unterſchrieben iſt. Das
Fehlen von Orts und Zeitangabe beeinträchtigt daher die
Gültigkeit des Teſtaments nicht.

Zugunſten der Kaiſerlichen Marine finden dieſe Vor
ſchriften gleichfalls Anwendung.

Deutſche Kinder ſuchen eine Heimat
Auf die Anfrage: „Wer nimmt ein Kriegskind an?“ ſind

zahlreiche Anmeldungen von hilfsbereiten Eltern eingegangen.
Aber die meiſten wollen Kinder von 3, 6 und mehr Jahren haben
und verlangen in der Regel Mädchen. Da iſt nun eine ganze
Reihe von ſolchen übrig geblieben, die auch gern eine Heimat
hätten, haben ſie aber noch nicht finden können. Namentlich
Knaben, von 34 Jahr, 36 Jahr, 1 Jahr, 3 Jahren. Tut ſich
ihnen keine Tür auf? Sollen ſie zumal die außerehelich ge
borenen als Läſtige und Ueberflüſſige in der Welt herum-
geſtoßen werden? Das Vaterland wird ſie ſehr nötig brauchen.
Wer reicht ihnen mitleidig die Hand und nimmt fie liebreich
auf? Wer dazu willens iſt, ſchreibe an das Evangeliſche
Pfarramt in Wansleben, Bez. Halle. Esp-

Seichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfriſt

läuft bis zum 22. März, mittags 1 Uhr.

Ein Ehrentag eines Hallenfer Kindes
Einen unerwarteten Sonntagnachmittagsbeſuch ſtatteten die

tapferen Grenadiere der 10. Kompagnie des 2. Grenadier-Regts.
Nr. 101 „Kaiſer Wilhelm, König von Preußen“ den Gegnern ab.
Ein Waldſtück, in dem die beiderſeitigen Stellungen bis auf etwa
80 Meter aneinander heranrücken, war der Schauplatz des kühnen
Unternehmens, das von klarem, ſonnenhellem Wetter begünſtigt
ward. Punkt 4 Uhr ſetzte wie vereinbart ſcharfes Artillerie
feuer ein, das die rückwärtigen Linien und die flankierenden
Teile der feindlichen Stellung mit einem Geſchoßhagel über-
ſchüttete. Gleichzeitig brachen die beiden Sturmkolonnen los,
die, mit Gewehr und allen Nahkampfmitteln ausgerüſtet, an derr
Ausfallsſtufen in unſerem Graben bereit ſtanden. Unter der
ſchneidigen Führung des Leutnants v. Burski (Kiel) ſtürmte
die rechte Kolonne durch das dichie Unterholz. Seinen Leuten
weit voraus eilend, überſprang der junge, heldenmütige Führer
mit einigen Sätzen das völlig unberührte feindliche Hindernis
und drang durch eine Lücke im Maſchinendrahlnetz, das über den
Graben geſpannt war, als Erſter in die Stellung des Gegners
ein. Die linke Kolonne, geführt von Leutnant d. Reſ. Bittner
(Halle a. d. Saale, Sohn des Mützenfabrikanten Bittner in Halle,
Geiſtſtraße 67) hatte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen.
Schon hatte ſie den Drahtverhau erreicht, als mit donnerartigem
Krachen eine ſchwere Mine einſchlug, die mehrere Leute außer
Gefecht ſetzte. Durch die furchtbare Exploſion und den gewaltigen
Luftdruck geriet die Kolonne ins Stocken. Als aber der größte
Teil der Verwundeten geborgen war, ſtürmte Leutnant Bittner
mit dem Reſt ſeiner Leute weiter bis in den feindlichen Graben.
Hier tobte ſchon ein erbitterter Nahkampf, der allen Beteiligten
Achtung vor der Zähigkeit und dem Mute des Gegners einflößte.
Eine Anzahl von feindlichen Poſten ſchoß noch immer auf die
Stürmenrrden, andere ſtellten ſich dem eingedrungenen Gegner mit
gefälltem Gewehr entgegen. Kurz entſchloſſen, ſprang Unter
offizier Schulze (Dresden) auf einen Gegner los, der auf ihn
anlegte, riß das Gewehr zur Seite und ſchlug ihn mit einer
Stielhandgranate ſo auf die Finger, daß er die Waffe fallen ließ
und in die Knie ſank. Einen dicht daneben ſtehenden Poſten, der
durch eine Schießſcharte nach vorn feuerte, zerrte Schulz in den
Graben hinab. Jm felben Augenblick eilten Pionier Gefreiter
Wagner Dietz a. d. Lahn) und Gefreiter Findeiſen
(Ehrenfriedersdorf) herbei. Mit ihrer Hilfe wurden beide Gegner
zu Gefangenen gemacht. Unteroffizier Schulze wurde wegen
hervorragender Tapferkeit zum Vizefeldwebel befördert urd für
die Silberne Militär-St.-Heinrich-Medaille in Vorſchlag gebracht,
während Findeiſen und Wagner mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet wurden. Heftigen Widerſtand leiſtete der Gegner auf
dem linken Flügel. Aber Schritt für Schritt wurden ſie zurück
gedrängt und 5 Mann über den Haufen geſchoſſen. Hierbei be
wieſen beſondere Tapferkeit die Grenadiere Hüttig (Dresden),
Herrmann (Magdeburg), Böttcher (Dresden) u. Göthel
(Weißbach bei Flöha); fie verdienten ſich dadurch das Eiſerne
Kreuz. Rühmlichen Anteil am Gelingen des Handſtreichs hat
Grenadier Kolbaſte (Starnitz), der, ein Ueberallundnirgend,
immer an den bedrohten Punkten im Graben auftauchte, mehrere
Feinde unſchädlich machte, ſeine Handgranaten an den Mann

u bringen wußte und mjt fabelhafter Geſchwindigkeit 2 Unter
tände ausräumte. Er erhielt die Gefreitenknöpfe und wurde für
die Silberne Militär-St.-Heinrichs-Medaille eingegeben. Der
größte Teil der vorderſten Linie war vom Feinde geſäubert, auch

in die nach rückwärts führenden Gräben drangen die Unſrigen
ein Stück ein. Von der 2. Linie her ſchritt der Gegner mit
Handgranaten zum Gegenſtoß. Er konnte jedoch überall im
Schach gehalten werden. Jn dem lebhaften Handgranatenkampfe,
an dem ſich Leutnant von Burski kräftig beteiligte, zeichnete ſich
außer den ſchon Genannten Unteroffizier Schäfer (Dresden),
Gefreiter Kienaſt (Radeberg), Wicke (Freiberg) und Grena-
dier Lindner (Dresden) aus. Auch ihnen wurde für ihre
Tapferkeit das Eiſerne Kreuz zuteil. Inzwiſchen waren mit nicht
geringer Mühe die drei Gefangenen und ein Teil des gefundenen
Materials zurücktransportiert worden. Der Auftrag der Kom
pagnie war erfüllt und Leutnant von Burski gab das Zeichen zum
Zurückgehen. Ohne vom Feinde behelligt zu werden, erreichten
unſere Grenadiere die eigene Stellung. Einige Augenblicke ſpäter
aber zeigte praſſelndes Gewehrfeuer an, daß der Gegner ſeinen
Graben wieder beſetzt hatte.

Verbot von Anpreiſungen an Truppenteile
Jn letzter Zeit ſind von verſchiedenen Firmen in großen

Maſſen Anpreiſungen an Formationen des Feldheeres mit
willkürlicher Adreſſe geſandt worden. Abgeſehen davon, daß
eine Antwort auf derartige Angebote nicht zu erwarten iſt,
können ſolche Maſſenverſendungen aus militäriſchen Grün-
den nicht geſtattet werden. Wenn daher die betr. Firmen
mit der Verſendung fortfahren ſollten, würde das ſtellv.
Generalkommando ſich genötigt ſehen, Anpreiſungen an
Truppenteile oder Angehörige des Feldheeres ganz und
gar zu verbieten.

Soldatenheime an der Front
eine äußerſt wichtige Sache für unſere Feldgrauen, für die
Familienväter unker ihnen, wie für die Jüngeren, die alle nach der
ermüdenden oft ſo unſäglich ſchweren Tagesarbeit nach einem ge-
mütlichen Heim ſich ſehnen, wo ſie in behaglicher Umgebung gaus-
ruhen und Anvregungen für Geiſt und Gemüt finden können. Das
bieten unſern Brüdern die Soldatenheime, die bereits in Etappen
orten in gröerer Zahl (am Schluß von 1915 waren es 114 an der
Weſtfront, 25 an der Oſtfront) durch das gemeinſame Bemühen
der Evangeliſchen Jünglingsbündniſſe und der deutſchen chriſt
lichen Studentenvereinigung eingerichtet ſind. Ueber dieſe Heime
und die Arbeit, die in ihnen getrieben wird, will ein Licht-
bildervortrag unterrichten, den Hofrat Nitz aus Berlin gn
Sonntag, den 12. März, abends 8 Uhr, im Paulusgemeindehaus
Hohenzollernſtraße 11 halten wird. Der niedrige Eintrittspreis
von 10 Pfg. ſoll weiteſten Kreiſen den Beſuch ermöglichen, doch
wird eine freiwillige Sammlung am Ausgang hoffentlich noch
einen Bauſtein für die Soldotenheime an der Front ergeben.

Das Eiſerne Kreuz
Hans Krrienitz, Leutnant und Kompagnieführer wurde

beim Kampf um die Giesler Höhe mit dem Eiſernen Kreuz
1. Klaſſe ausgezeichnet.

Anträge auf Ausſtellung von Dienſt- und Arbeitsbüchern
ſind bei den für die Wohnung zuſtändigen Polizeirevieren
anzubringen. Es muß ſtets 1. die ſchriftliche, vom Polizei
revier beglaubigte Einwilligung des geſetzlichen Vertreters
vorgelegt werden, ſofern er nicht vorzieht, ſein Einver
ſtändnis der Dienſtſtelle gegenüber mündlich zu erklären;
2. der Konfirmations- oder Schulentlaſſungsſchein beige-
bracht werden. Falls die ſchriftliche Einwilligung des ge
ſetzlichen Vertreters nachgewieſen wird, bedarf es bei der
Ausſtellung nur der Anweſenheit des Antragſtellers, der ſich
mit den unter 1 und 2 bezeichneten Papieren auszuweiſen
hat. Die Ausfertigung von zweiten Arbeits- und Dienſt
büchern an Stelle von verloren gegangenen erfolgt im
Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 6 II, Zimmer 95
Vordrucke zu den Büchern werden bei den Polizeirevieren
und im Polizeiverwaltungsbüro vorrätig gehalten. Das
erſte Arbeitsbuch wird koſtenlos ausgeſtellt, das Dienſt
buch gegen Erſtattung der Druckkoſten.

Rilitäriſches Befördert wurden: zum Leutnant der
Landwehr: Wienke (Halle a. d. S. bei den Munitionskolonnen
des 40. Reſerve-Korps, der Landwehr-Fußartillerie 1. Aufgebots
zu Leutnant der Reſerve: Poppe, Bökltger, Schneider
(Helmut) (Halle a. d. S.), Friedrich (Eisleben), Böhme
Naumburg a. d. S.) im Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 56

und der Vizewachtmeiſter Lintl, (Halle a. d. S.) in der Feld-
artillerieabteilung 204.

Vortrag über „Praktiſche Winke zur Verbilligung des
Haushalts“. Am Freitag, den 10. März, hält der Chemiker
Dipl.- Ang. Dr. Kaufmann, München, im „St. Nikolaus“
nachmittags 4 Uhr und als Wiederholung abends 8 Uhr einer
Vortrag über „Praktiſche Winke zur Verbilligung des Haushalts“,
Neben einer großen Reihe von der Kriegszeit angepaßten An-
leitungen zur Einſparung auf den wichtigſten Gebieten des Haus-
halts (Ernährung, Beoheizung, Beleuchtung, Reinigung) beſpricht
der Vortrag die Kapitel der Erſatzmittel und Liebesgaben, er
läutert deren Zuſammenſetzung und Wert und gibt zahlreiche
Rezepte, wie man ſolche und viele haus wirtſchaftliche Produkte,

B. Ei-Erſatz, Waſchmittel u. v. a. mit geringen Ausgabenſt leicht und einfach bereiten kann. Der Vortrag iſt für Haus

rauen und gute Hausväter gleich geeignet und bei dem reichen
Unterſuchungsſtoff des Redners können in der Pauſe alle ein
ſchlägigen Anfragen ausführlich beantwortet werden. (Siehe
Anzeige.)

Halleſche Tageschronik. Jn der Freiimfelder Straße wurde
eine Frau betroffen, die in einem Tragkorbe etwa 80 Pfd. Mohr-
rüben mit ſich führte. Auf Befragen gab ſie an, die Mohrrüben
in der Diemitzer Flur geſtohlen zu haben. Die Mohrrüben
wurden ſichergeſtellt. Infolge der Näſſe ſtürzten geſtern Nach-
mittag in der Großen Ulrichſtraße zwei Pferde eines auswärts
wohnenden Gutsbeſitzers. Die Tiere konnten nach kurzer Zeit
wieder auf die Beine gebracht werden. Der Straßenbahnbetrieb
erlitt eine Störung von 5 Minuten. In der Trothaer Str.
fuhr ein Stadtbahnwagen gegen ein Kohlenfuhrwerk. Durch den
Anprall wurde der Führer des Kohlenfuhrwerks aus der Schoſz-
kelle geſchleudert und beim Sturz erheblich am Kopfe verletzt.

Kostümen,
Theodor Rühlemann.Leipzigerstr.

97.

Kostümröcken, Blusen, Paletofs,
Jacketts, Regenmänteln

Grosse Auswahl.
5 Rabatt
in Marken.
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Nachdem er von einem in der Nähe wohnenden Arzt verbunden
war. wurde der Verletzte der Kgl. Klinik zugeführt. Beide Fahr
zeuge erlitten geringe Beſchädigungen. Angeblich ſoll den Stadt
bahnwagenführer die Schuld treffen.

Aus den Vereinen
Der RabattSparverein Halle a. d. S. (E. V.) tagie am 6. d.

Mts. in „Mars la tour“ Aus dem umfangreichen Jahresbericht,
den der Vereinsvorſitzende, Kaufmann Oswald Weiſe erſtattete,
iſt folgendes mitzuteilen: Noch bis zu Anfang des Geſchäftsjahres
kamen faſt alle Mitglieder ihrer Verpflichtung nach, den bar
zahlenden Käufern Rabattmarken zu verabfolgen. Die immer
mehr ſich fühlbar machende Knappheit mancher Waren und das
daraus folgende Steigen der Einkaufspreiſe, denen die Verkaufs-
preiſe nicht entſprechend folgen konnten, ſowie die ſpäter vorge
ſchriebenen, nur ungenügenden Nutzen laſſenden Höchſtpreiſe
machten es aber W den Fleiſchern unmöglich, weiterhin Rabatt
zu geben. Auch die Kolonialwarenhändler waren wegen der ein
ſetzenden Höchſtpreiſe gezwungen, auf dieſe und jene Waren einen
Rabatt nicht mehr zu gewähren. Wenn die Behörden bemüht ſind,
den Verbrauchern die Lebensmittel möglichſt billig zu verſchaffen,
ſo iſt dies anzuerkennen. Für bedauerlich muß man es aber
halten, wenn die Preiſe, wie es faſt durchweg der Fall iſt, ſo ge
ſetzt werden, daß ganze Stände hierdurch exiſtenzunfähig gemacht
werden, andererſeits die Allgemeinheit aber kaum Nutzen davon
hat. Der Verband der RabattSparvereine hat in dieſem Sinne
Eingaben an die maßgebenden Behörden gerichtet. Vom Reichs
amt des Jnneren iſt darauf auch eine entgegenkommende Antwort
eingelaufen. Inzwiſchen hat der Reichstag am 18. Januar be
ſchloſſen, die Eingabe des Verbandes, betreffend Erhöhung der für
den Kleinhandel feſtgeſetzten Höchſtpreiſe, dem Herrn Reichs
kanzler als Material zu überweiſen. Durch die Einſtellung einer
Rabattabgabe der Bäcker haben dieſe den Konſumvereinen neue
Mitglieder zugeführt, wie aus deren Geſchäftsberichte hervorgeht.
So ſind dem Allgem. Konſumverein in 8 Monaten etwa 1000
Mitglieder neu beigetreten und der Brotumſatz iſt im letzten Halb-
jahr 1915 um 76 000 Mark geſtiegen; auch der Beamten-Konſum-
verein hat einen bedeutenden Mitgliederzuwachs erfahren.
Die Bäcker hätten beſſer daran getan, angeſichts der Verhältniſſe
einen geringeren Rabatt der Kundſchaft zu gewähren, als ihn
ganz in Wegfall zu bringen. Die Mitglieder, die den Konſum
verenien neu beigetreten ſind, gehen ſo leicht von dieſen nicht
wieder ab. Das verbrauchende Publikum hätte ſich mit einem
geringeren Rabatt ſchon zufrieden gegeben. Vorſtand und Aus-
ſchuß ſind inausgeſetzt tätig geweſen, die Intereſſen der Mit
glieder wahrzunehmen. Rabattmarken ſind für 595 940 Mark an
die Mitglieder verkauft worden. Für eingelieferte, vollgeklebte
Sparbücher wurden 643 650 Mark ausgezahlt. Der Betrag für
die in Umlauf befindlichen Rabattmarken ermäßigt ſich um
62 570 Mark auf 881 876,15 Mark. Die Mitgliederzahl ging von
1051 auf 957 zurrück. Für Wohltätigkeitszwecke bewilligte der
Ausſchuß 30 Mark dem Reichsverband deutſcher Veteranen,
100 Mark dem Verein für Sanitätshunde, 500 Mark den Ferien-
kolonien und 1150 Mark für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge.
Ferner beteiligte ſich der Verein an der RotenKreuzPfennig-
ſammlung. Der Verein wollte aus ſeinen Mitteln 12 000 Mark
opfern durch eine Abgabe von 50 bzw. 25 Pf. für jedes eingelöſte
Rabattſparbuch. Bis jetzt ſind durch die Sparer 5615 Mark auf
gebracht. Der Verein hat den gleichen Betrag dazu gezahlt, dem
Roten Kreuz alſo 11230 Mark zugeführt. An die im Felde
ſtehenden Mitglieder oder derern Söhne ſind Liebesgaben geſam
melt worden. Die Bemühungen des Vorſtandes, auch in der
ſtädtiſchen Teuerungsdeputation vertreten zu ſein, waren vergeb
lich, dagegen ſieid Vertrauensmänner der Konſumvereine in ihr
vertreten. Hier wäre ein fachkundiger Kleinhändler ſehr am
Platze geweſen. Mancher Fehler wäre dadurch vermieden wor
den. Der Geſchäftsbericht wurde genehmigt, desgleichen die
von Kaufmann Bernhard Laibach gelegte Jahresrechnung. Das
Vereinsvermögen iſt auf 52 982,19 Mark angewachſen. Die aus
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder: Kaufmann Erſtmann (Naucn
dorf) und Weiſe wurden einſtimmig wiedergewählt, desgleichen
die Ausſchuß und Branchengruppenmitglieder.

Bereins-Anze'ger
Kriegerverein Alemannia. Am 10. März, 86 Uhr, MonalsVer

ſammlung mit wichtiger Tagesordnung.

Halleſches Theater und Konzertleben
e StadttheaterOffenbachs Oper Hoffmanns Erzählungen'“, die

auch bei der Sonntag Aufführung wieder ein volles Haus erzielte,
gelangt in der gleichen Beſetzung am Mittwoch, den S. März, zur

dritten Aufführung. Für Donnerstag iſt die letzte Aufführung
der beiden Neuheiten „Das Narrengericht“ und „Der
Schneemann“ angeſetzt. Beſonders aufmerkſam machen wir
nochmalts auf die am Sonnabend nachmittag um 336 Uhr bei
kleinon Preiſen ſtattfindende Aufführung von „Ham let“, hier
iſt auch den minderbemittelten Schichten der Bevölkerung Gelegen
heit geboten, das gewaltige Werk kennen zu lernen. Das Jnter-
eſſe für das 5. Sinfonie- Konzert am Sonnabend, den 11. März,
abends 8 Uhr, in welchem Profeſſor Burmeſter als Soliſt mit
wirkt, iſt naturgemäß ein äußerſt reges, ſo daß es ſich empfiehlt,
ſich vorher mit Karten zu verſorgen, da die Auswahl an guten
Plätzen in den letzten Tagen jedenfalls nur eine ſehr geringe
ſein wird. Der nächſte Sonntag bringt uns eine weitere Neu
einſtudierung, und zwar wird die Oper „Mignon“ am Sonn
tag abend zum erſten Male in dieſer Spielzeit gegeben. Für
Sonntag nachmittag iſt eine Aufführung des Gutzkowſchen Schau
ſpiels „Zopf und Schwert“ feſtgeſetzt und zwar als Volks
vorſtellung bei Einheitspreiſen von 25 Pf. bis 65 Pf.

Walhallatheater. Man ſchreibt uns: Der mit größtem
Beifall aufgenommene Gilbertſche Operettenſchlager „Jung
muß man ſein!“ kann nur noch an 4 Abenden gegeben werden,
da bereits am Sonnabend die Erſtaufführung von „Filmgauber“,
Operettenpoſſe von Walter Kollo, angeſetzt iſt.

Lieder zur Laute. Das auch in Halle beſtbekannte
Künſtlerpaar Lieſelott und Conrad Berner kehrt am 14. März
wieder bei uns ein (Mozartſaal); das vollſtändig neue Pro
gramm enthält Geſänge mit Begleitung von Laute und Viola
mee ſowie Einzelvoriräge für Viola. (Näheres ſiehe heutige
Anzeige.

Kirche, Schule und Miſſion
Kirchliches aus der Provinz

Den Heldentod fürs Vaterland haben erlitten: Pfarramts
kandidat Schrader, Kandidat der Theologie Schubert, des
gleichen Martin Flaiſchlen, Lehrer u. Küſter Fröhlich,
desgl. Banſe, Gemeindehelfer Wandtke. Die am Gedenk-
tage für die Toten veranſtaltete Sammlung für den Preußiſchen
Landesverein vom Roten Kreuz hat in den Kirchen der Provinz
Sachſen den erfreulichen Ertrag von 21 873,46 Mk. ergeben.
Mit Genehmigung des Oberpräſidenten wird in den Monaten
März und April eine Hausſammlung für den Stadtverein für
Innere Miſſion in Magdeburg bei den evangeliſchen Einwohnern
der Provinz veranſtaltet. Das Eiſerne Kreuz erhielten:
Pfarrer Mögling in Edersleben, Paſtor Rig gers in
Thondorf, Lehrer u. Kantor Schmidt in Wülberode, Kantor
und Küſter Morck in Bühne, Lehrer und Organiſt Blume in
Eryleben; die Rote Kreug-Medaille 3. Klaſſe: Pfarrer Ro da tz n
Veetzendorf; das Kreug zum Allgemeinen Ehrenzeichen: Küſter
Landwirt Glanz in Harsleben; das Oldenburg. Friedrich
Auguſt-Kreug 2. Klaſſe: Pfarrer Deetſchen in Bismark.
Geſtorben ſind: Pfarrer em. Teudeloff, Pfarrer
em. Bötticher in Halle, Pfarrer em. Lampe in Halle.
Berufen und beſtätigt wurden: Pfarrer Traue für Schwarz,
Pfarrer Schneider für Helfta, Pfarrer Moebius für Born
ſtedt, Pfarrer Mittag für Zahna. Diakonus Stolze für Ober
rißdorf, Pfarrer Galle für Sommersdorf. GErledigt ſind
folgende Stellen: Ampfurth, Greppin, Hauterode, St. Bonifacii in
Sömmerda, Bruchſtedt, Kade, Schleuſingen, KleinSchwechten,
Löbnitz. Die 2 theologiſche Prüfung beſtanden im
Janar: die Kandidaten Göhlert, Knüppel, Lohoff, Leichte,
Müller, Paproth, Reinert, Schapper, die ſieben letzteren die Not
prüfung; ein Kandidat erhielt „im ganzen gut,,.

Sportnachrichten
Einigungsverhandlungen zwiſchen Turnerſchaft

und Fußball-Bund
Seit etwa einem haben Jahre ſind von der Deutſchen Turner

ſchaft bei dem Deutſchen Fußballbund Verhandlungen eingeleitet,
die eine Einigung zwiſchen dieſen beiden Körperſchaften hinſicht
lich des künftigen Spielbetriebes im Fußball erſtreben. Dieſe
vertraulich geführten Verhandlungen ſind jetzt ſo weit abge
ſchloſſen, daß nunmehr der Entwurf eines Abkommens den beiden
Körperſchaften von ihren Vorſtänden zur Erörterung vorgelegt iſt.
Das beabſichtigte Abkommen umfaßt Geſellſchafts- und
Meiſterſchafts ſpiele im Fußball und ſonſtige, bei der
Deutſchen Turnerſchaft gepflegte Ball- und Laufſpiele, wie Schlag-
ball, Schleuderball, Barlauf und Korbball. Es ſollen Geſellſchafts-
ſpiele zwiſchen Mannſchaften beider Verbände freigegeben werden,
Meiſterſchaftsſpiele aber in folgender Weiſe ſtattfinden: Die Fuß
ballmannſchaften der Deutſchen Turnerſchaft bilden Verbände
nach ihren Gauen und Kreiſen. Die Kreisverbände bilden An

(Nachdruck verboten.

Der große Erzieher
33) Roman von Marianne Weſterlind

Das Ehepaar verabſchiedete ſich freundſchaftlich von
ſeinem Führer und ſchlug den Weg zu der Negerſtadt ein.
Weicher Abendfriede ſchwebte aus den Tälern zu den Höhen
hinauf. Wie ſaubergehaltene Landſtraßen in Deutſchland
blinkten die reingefegten roterdigen Wege, geſäumt von
Mangobäumen und Schilfbündeln der Ananas, an denen
fich die blaßgrünen Früchte reifend röteten; hart an beiden
Seiten des Weges aber ſproß Tropenwildnis. Da ent
ſtiegen dem Stachelkranz der Aloen die feuerflammenroten
Blüten wie hochaufſtrebende, vielarmige Leuchter, ragten
regungslos ſtrotzende Bananen, deren Rieſenblätter wie zer
riſſene Wimpel hingen. Ernſt und feierlich, wie ſegnend,
ſtreckten die Palmen ihre breiten Wedel aus, ein Symbol
des Friedens und der Ruhe. Daneben brütete es wie ein
düſteres Geheimnis im Schwarzdunkel der Dracagenen, der
heiligen Fetiſchbäume der Eweneger. Und ſtarker, ſüßer
Narziſſenduft umſchwebte das regelloſe Baumgewirr, den
Kelchen der Datura entſtieg er, diefer ſchneeigen, groß
glockig herabhängenden Blüte, von der man ſagt, daß ſie die
Schlangen anlockt.

Als ſie tiefer hinabſtiegen, wich der grüne Mantel-
behang der ſchluchtenzerriſſenen Berge. Dunſtwolken des
Negerdorfes quollen ihnen entgegen. Am Wege erhoben ſich
hin und wieder greuliche, roh aus Lehm geknetete Menſchen
und Tierfratzen mit weitgeſperrten Mäulern und Glotz-
augen, unter niederem, ſchilfbedachtem Holzgerüſt ſtanden
ſie an den heiligen Opferſtätten der Schutzgeiſter dieſer
Siedlung. Kalkweiße Kaurimuſcheln, die früher hierzu
londe Münzwert beſaßen und im Heidenglauben als Talis-
man und Opfergaben galten, leere Schnapsflaſchen, Eier
und Feldfrüchte lagen vor dieſem mit Hühnerblut beträufel-
ten Lehmklumpen aufgeſchichtet. Brabant erklärte ſeiner
jungen Frau, daß ſich der ganze Gottesdienſt der Ewe in der
Hauptſache um Abwehr von Schaden drehe, das Wohbwollen
von „Mawu“ (Gott) und ſeiner „Trowo“ (Schutzgötter)
müſſe durch immerwährende Wertgeſchenke gefüttert
werden.

„Das junge tapfere Werk der Miſſionen erhellt nur
mühevoll tauſendjährige Finſternis“, ſagte er. „Kein Wun
der, daß reife Früchte eigentlich erſt von ſpäteren Genweratio-
nen gepflückt werden können. Ein Blick auf das Kultur-
niveau dieſer Götzendiener und man möchte faſt ver-
zweifeln an der Keimfähigkeit der Saat des Erlöſers.

Schlankarmige, jugendliche Maisbierverkäuferinnen

knallen Rinder vor ſich her. Auf einem freien Platz, unter
altersmächtigen Bäumen, deren bizarres Luftwurzelwerk
von Stamm und Aeſten wieder zum Boden herabſtrebte,
vervann das tägliche Marktgewühl.

Läſſig hockende Eweweiber hatten Warenlager vor ſich
aufgeſtapelt, Gin, Zuckerſtückchen, Seife aus Baum
aſche und Fett hergeſtellt Perlenreihen, Jams, Kaſſada
und andere Feldfrüchte, Hühner, Buſchpfeffer, ſchreiend
bunte Tücher, gedörrte Stinkfiſche, blaſſe Brote, blühweiße
Baumwollwatte, rotviolette Kakaokerne. Sie ſchlürften aus
Kürbisſchalen trübſchaumigen Palmwein und feilſchten mit
verghühender Leidenſchaft. Als die weiße Frau ihren
Strahlenſchein auswarf, verſtummten ſie und ſtarrten mit
bewunderungsfrohen Augen wie neidloſe Kinder auf eine
hellichte Weihnachtspuppe hinter dem Schaufenſterglas.

Magda dachte freundlicher über ſie als am Morgen:
das kam, weil hier viel prangende Jugend und Geſundheit
lachte, unter den wilden Feigenſtröuchern vor ihrer Haus
tür aber ſtrömte nur das Unglück zuſammen.

„Warum arbeiten ſie nicht im Dienſte des Europäers?“
fragte ſie und fiſchte ſich in Gedanken ſchon eine braune
Kammerjungfer heraus.

„Ausgeſchloſſen. Das iſt nur Sache der Männer. Das
Weib taugt nur zur Feldarbeit, zum Verkauf der Farm-
produkte, wobei ſie meiſt mit Gewinnanteilen angeſtellt iſt,
außerdem wertet man ſie als Mutter und Kinderpflegerin.
Je mehr Weiber ein Neger ſich kaufen kann, deſto zahlreicher
ſeine Nachkommenſchaft, die ſteigenden Reichtum bedeutet.
Kinder ſind die wirtſchaftlichen Kroftauellen dieſes Volkes.“

„Aber ſie wollen doch ernährt ſein!“
„Lieber Schatz, das Futter wächſt ihnen doch zum

Mund hinein. Ein bischen Jams, im hohlen Baumſtumpf
zerſtoßen, ein Stückchen Zuckerrohr, ein paar Bananen vom
Zweig gebrochen, und das Glück iſt groß. Armut und
Elendskinder ſind unter dieſem Himmel unbekannte Be
griffe.“

„Aber dann ſind ſie doch eigentlich reicher als wir.“
Brabant lächelte. „Vielleicht.“
Die Straßen der Eingeborenenviertel umfingen ſie. Jn

einzelnen Abſtänden runde Lehmhütten, tief behangen mit
trockenem Blattwerk, dazwiſchen Maisſpeicher auf Holz
pflöcken wie Gebilde der Pfahlbautenzeit, gackerndes
Hühnervolk, müdblökonde Schafe. eingelne Palmenſilhouet-
ten, qualmendes Holzfeuer, zwiſchen Steine gebannt, Mahl-
blöcke zum Zerquetſchen des Korns, niedere Holzbänke,
Mattengeflechte, verbeulte Blechſtücke, Töpfereien. Die
vprimitiven Wohnſtätten einfältiger Naturmenſchen.

lächelten im Vorübergehen, Haufſſas trieben unter Peitſchen-

chlußverbände an die entſprechenden Landesverbände des Denk
ſchen Fußballbundes. Bedingen örtliche Verhältniſſe eine Aus
nahme, ſo bedarf es der Verſtändigung zwiſchen den in Betracht
kommenden Landesverbänden und den Kreisleitungen. Zwech
dieſes Anſchluſſes iſt die
wie die Erleichterung in Erhebung und Verteilung der Bei
träge. In der Hauptſache verteilen ſich die Kreiſe der Deutſchen
Turnerſchaft auf die folgenden Fußballverbände: 1. Verband ſüd-
deutſcher Fußballvereine. Kreiſe 9, 10, 11, 12. 2. Weſtdeutſcher
Spielverband. Kreiſe Sa, 8b, T. 3. Norddeutſcher Fußball
verband. Kreiſe 4, 5, 6. 4. Verband mitteldeutſcher Ballſpiel-
vereine. Kreiſe 3c, 13. 14 mit geringen Ausnahmen. S. Ver
band brandenburgiſcher Ballſpielbereine. Kreiſe 3b (zum größten
Teil. 6. Südoſtdeutſcher Fußballverband. Kreis 2. T. Balti
ſcher Raſen und Winterſportverband. Kreiſe 1, 34. Die Mit
glieder der Anſchlußvereine len die gleiche Kopfſteuer an die
Landesverbände des Deutſchen Fußballbundes wie Mit
glieder. Jnnerhalb der Anſchlußverbände wird eine Meiſterſchaft
unter der Oberleitung des Turnausſchuſſes der Deutſchen Turner
ſchaft ausgetragen. Die Meiſter der Anſchlußverbände ermitteln
jährlich den Fußballmeiſter der Deutſchen Turnerſchaft. Dieſer
nimmt an den Schlußſpielen der Deutſchen Fußballmeiſterſchaft
nach den Satzungen des Deutſchen Fußballbundes teil. Beim
Wechſel von Mitgliedern und Vereinen, ſowohl innerhalb der
Anſchlußverbände als auch der der Landesverbände des Deutſchen
Fußballbundes gelten, im beſonderen für die Spielberechtigung,
die Beſtimmungen des zuſtändigen Landesverbandes. Gibt die
Austragung des Schlußſpiels um die Deutſche Meiſterſchaft zwi
ſchen dem Meiſter der Deutſchen Turnerſchaft und dem des Deut
ſchen Fußballbundes Anlaß zu einem Einſpruch, ſo hat der Spiel-
gausſchuß des Deutſchen Fußballbundes den Turnausſchuß der
Deutſchen Turnerſchaft zur Beratung hinzuzuziehen. Jnnerhalb
einer Spielzeit darf ein Verein entweder nur an der Meiſterſchaft
des Landesverbandes oder des Anſchlußverbandes teilnehmen,
Spielmannſchaften der Anſchlußverbände bedürfen zur Austra-
gung von Spielen mit ausländiſchen Mannſchaften ſowohl der
Genehmigung der Deutſchen Turnerſchaft als auch des Deutſchen
Fußballbundes. Für die e der Spiele ſind die Spiel-regeln des Deutſchen Fußballbundes maßgebend. Strafen, die in
Fußballangelegenheiten ausgeſprochen worden ſind, werden von
beiden Seiten ohne Nachprüfung anerkannt. Die Mannſchaft
eines Landesverbandes des Deutſchen Fußballbundes, die im
Schlagball, Korbball, Schleuderball und Barlauf die Meiſterſchaft
erhielt, darf an der von der Deutſchen Turnerſchaft ausgeſchrie-
benen Meiſterſchaft in dieſen Spielen nach deren Beſtimmungen
teilnehnten.

Fußballſport
Der Fußballwettkampf Mitteldeutſchland gegen Berlin

endete mit dem Siege Berlins mit 1 0. Als der Halbzeitpfiff
ertönt, ſtand das Spiel 0 0. Etwa 10 Minuten vor Schluß
konnte der Mittelſtürmer das erſte und einzige Tor des Tages
für Berlin erzielen. Für den Fußballkampf Mitteldeutſchland
gegen Berlin iſt das Rückſpiel bereits auf den 26. März feſt
geſetzt worden. Die neuerliche Begegnung der beiden Mann
ſchaften finden in Leipzig oder in Dresden ſtatt.

Kus dem Gerichtsſaal
Schmiergelder und Betrug.

Der Verein gegen das Beſtechungsunweſen, Sitz Berlin, teilt
uns mit: Die überaus ſchädigende Wirkung der Schmiergelder, die
häufig zu betrügeriſchen Handlungen führen, zeigen 2 Straf-
verhandlungen. Am 17. Februar verurteilte die Strafkammer
Duisburg den Kaufmann Chriſtian Wen'z el, Jnhaber der
Firma Chriſtian Wenzel K Co. G. m. b. H., Holghandlung, Duis-
burgMeiderich, zu 1 Jahr Gefängnis. Die Firma lieferte ſeit
Jahren Grubenholz an eine Gewerkſchaft in Hamborn und betrog
die Gewerkſchaft mittels Beſtechung von 2 Werkmeiſtern, denen
die Kontrolle der Lieferung oblag, um mindeſtens 350 000 Mark.
Die beiden Werkmeiſter erhielten je 8 Monate Gefängnis. Am
11. Februar verhandelte die 83. Strafkammer des Landgerichts 1
Berlin ggen den Kaufmann Martin Salomon, Berlin, der
als Beauftragter und Vertrauensmann eines Kriegswohltätig-
keitsvereins eine Zeitſchrift herausgab. Salomon übertrug den
Druck der Firma Bruno Petzold Nachf. H. Kohe u. G. Schmidtke,
Berlin, unter Ausbedingung eines Schmiergeldes in Höhe der
Hälfte des Reingewinnes. Als Gegenleiſtung genehmigte Salo-
mon die unter Ausbeutung der Sachlage um 100--150 h
erhöhten Rechnungspreiſe der genannten Druckerei. Nach
ugeſtändnis des Schmidtke erhielt Salomon 832 000 Mark

miergelder. Bisher iſt nur gegen Salomon verhandelt wor
den, welcher zu 3 Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bür
gerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verurteilt wurde.

Ueberfütterte nackte Kinder glotzten, mit einem Finger
im Mund, Männer neigten ſich in Unterwürfigkeit beim
Anblick dieſer beiden höheren Menſchenweſen, Weiber mit
mühevollen ſtacheligen Wickelfriſuren kicherten das hell-
tönige Erſtaunen hinterher, das die unbefangene Negerin
dem lichthäutigen Weib entgegenbringt.

Brabant begegnete den Leuten im Vorübergehen mit
der läſſigen Vertrautheit eines alten Bekannten; ein kleines
Mädchen hüpfte herbei wie ein Froſch, legte die Hand in die
ſeine und trippelte ein Stück des Weges mit. Hin und
wieder rief er auch den umſtändlichen Ewe-Gruß in die
dunſtigen Hütten hinein.

„Afeſia de.“ (Wie ſteht das Haus?)
„Srowodo.“ (Wie geht's den Frauen?)
„Dewiwodo.“ (Wie geht's den Kindern? die wich

tigſte Frage.)
„Nowiwodo.“ (Wie geht's den Geſchwiſtern?)
Dann kamen die Tanten und Oheime, die Ziegen,

Schafe und Hühner an die Reihe, wie der Brauch es wollte.
Und rauh, mißtönig, ſattbehaglich ſchlug jedesmal die lan
des übliche Antwort zurück: „Wodolo“ (es geht gut, wört-
lich: hat gut oeſchlafen).
Dann erſt begann die eigentliche Unterhaltung. Dieſes
Volk beſaß einen göttlichen Ueberfluß an Zeit.

Beim Weitergehen machte Brabant ſeine Frau auf eine
Hütte aufmerkſam, deren Wände mit abſonderlichen Zeichen
und Jnſchriften beſchmiert waren; vor der ebenerdigen
Schwelle, in ſchmutzſtarrender Umgebung räkelten ſich ein
paar Neger, in ihrer Mitte ein perlenbehangenes Weib,
mit Mehlſtreifen bemalt, Muſchelbänder um Knie und Fuß-
gelenke gezwängt alle Geſichter durchpflügt von Ver
ſchlagenheit und Menſchenverachtung. Ein dickleibiger
Greis mit dem heiligen Roßſchweif in der herabhängenden
mee murrte den beiden Weißen allerlei feige Bosheiten
nach.

„Futterneid,“ ſagte Brabant im Weitergehen. „Das
iſt mein Herr Kollege, der Feetiſchprieſter, der die zu ihm
getragenen Körpergebrechen der Götter Heilkraft empfiehlt,
wenn man gleichzeitig Früchte und Vieh als Opfergaben
präſentiert, beſonders aber Alkohol ſpendet, den ſeine hohen
Herrſchaften ſehr ſchätzen. Dann läßt er ſich herab, die
Augenkranken gnädig mit Lehm zu verkleiſtern, und be
ſchmiert die Fiebernden mit Mehlbrei und Hühnerblut.
Das einträgliche Geſchäft macht ihn fett und trunkſüchtig.
Mich haßt er, weil die Behandlung meiner Patienten auf
weſentlich anderer Grundlage beruht.“

(Fortſetzungz folgt.
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Schiller und Weck- Konservegläser zum Elnkochen
für Wurst u. Fleisch billigst Louis Böker, venie Str.

Schlußſitzung des Provinziallandtages
Die heutige Vollſitz ung wurde gegen 94 Uhr vom Vor

ſitzenden, Grafen von Warte'nsleben, mit der Vorleſung
des Danktelegramms vom Kommandant General des 4. Armee-
korps, Sixt von Armin, eröffnet. Das Telegramm
ſchließt: „Möge Gott die zum Ausdruck gebrachten frommen
Wünſche erfüllen“. Die Tagesordnung umfaßte 22 Punkte,
die in 4 Stunden ohne jede Erörterung erledigt waren. (Wir
kommen im Morgenblatt darauf zurück.)

Bezüglich der Wahl eines Landesbaurats wurde auf
Antrag des Berichterſtatters, Abz. Wirbeck, beſchloſſen, dem

rrche er anheimzugeben, die Wahl
nach dem Ergebnis der Ausſchreibung oder auch ohne Aus
ſchreibung vorzunehmen.
Derſelbe Abgeordnete berichtete auch über die Wahl eines
Landesrates, an Stelle des aus Geſundheitsrückſichten
in den Ruheſtand getretenen Landesrats Höfer. Der Bericht
erſtatter führte u. a. aus

Jch muß von dieſer Stelle aus in aller Namen dem Bedauern
Ausdruck geben, daß dieſer tüchtige, weitſchauende, arbeits-
ren gegen Hoch und Niedrig liebenswürdige, entgegen und
zuvorkommende Beamte aus geſundheitlichen Rückſichten in den
Ruheſtand zu treten gezwungen iſt. Wir alle wünſchen ihm noch
einen langen Lebensabend und hoffen, daß er ſich im Ruheſtande
noch eines langen Lebensabends erfreuen und mit Stolz und
Befriedigung auf ſeine ſegensreiche Tätigkeit bei der Provingial
verwaltung zurückblichen möge.

An ſeine Stelle wird in die Zentralverwaltung Landesrat
Freiherr von Schleinitz von der Landesverſicherungsanſtalt
und für dieſen zum Landesrat Herr Landesaſſeſſor Dr. jur.
Staude (gebürtig aus Halle) durch Zuruf gewählt. Der neue
Landesrat war längere Jahre Vizekonſul in Jokohama und
mußte im Jahre 1910 wegen ſeiner angegriffenen Geſundheit
nach Deutſchland zurückkehren. Er gilt hier als tüchtiger
Beamter.

Nach Neu und Ergänzungswahlen für den
Provinzialausſchuß ſchloß 10345 Uhr der Oberpräſi-
dent Exzellenz von Hegel den 29. Provinziallandtag
mit folgenden Worten:

Jn kurzer Zeit haben ſie den außergewöhnlichen Verhältniſſen
Rechnung tragend, in völliger Einmütigkeit die Ar
beiten erledigt, die Jhrer Aufgabe geſtellt waren. Dafür
ſpreche ich Jhnen den Dank der Kgl. Staatsregierung aus. Gott
erhalte unſere Provinz, Gott helfe unſerem Vater-
jande zu einem baldigen für uns ſiegreichen Krizegs-
en de und Gott ſegne unſeren lieben Kaiſer und König.“

Der Vorſitzende, Graf von Wartensleben, ſchloß ſich
den Wünſchen des Herrn Oberpräſidenten an und b ein drei
faches Hoch auf Se. Majeſtät unſeren geliebten Kaiſer und König
aus. Damit hatte der Landtag ſein Ende erreicht.

Poſt und Eiſenbahn
Päckchenſendungen an die Gefangenen nur bis 1 Kilogr, zuläſſig

Wegen der Schwierigkeiten, die einzelne fremde Verwal
tungen bei der Uebernahme von über 1 Kilogramm ſchwerer
Päckchen an Kriegs und Zivilgefangene im Auslande machen,
iſt angeordnet worden, daß Päckchenſendungen an die Gefangenen
nur noch bis zum Gewicht von 1 Kilogramm zuläſſig ſind, ſofern
ſie im übrigen den Bedingungen entſprechen. Schwerere Sen-
dungen dürfen die Poſtanſtalten nur gls Pakete (mit Paketkarte)
zur Poſtbeförderung annehmen.

Teuerungszulagen. Zu den bisherigen zweimonatlichen
Teuerungszulagen erhalten die Staatseiſenbahnarbeiter vom
1. März ds. Js. ab eine beſondere Teuerungszulage, die nach dem
Kinderreichtum der Lohnempfänger geſtaffelt und nach Maßgabe
der für die Staats und Reichsbeamten gültigen Ortsklaſſenein-
teilung, Klaſſen 1---5, verſchieden abgeſtuft iſt. Die Teuerungs
zulagen, die erheblich höher ſind als die bisher gewährten, werden
gemeinſam mit den Löhnen zur Zahlung angewieſen. Der Maß-
ſtab des Kinderſegens unterſcheidet Lohnempfänger ohne Kinder,
ſolche mit nur einem Kinde, dann bis zu drei Kindern und endlich
Familien mit mehr als drei Kindern, die verhältnismäßig am
meiſten bedacht werden. Beamte erhalten wie bisher nur von
unten herauf bis zur Gehaltsgrenze von 2100 Mark und unter
Bevorzugung der kinderreichen Familien Teuerungszulagen.
Veibliches Perſonal im Zugmeldedienſt. Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat kürzlich angeordnet, daß, ſolange der
Krieg dauert, auch weibliches Perſonal mit der Abgabe der Mel
dungen zur Sicherung der Zugfahrten betraut werden darf. Jn
erſter Linie ſollen Eiſenbahngehilfinnen und Aushelferinnen
dazu herangezogen werden. Sie müſſen jedoch die Prüfung im
Telegraphendienſt beſtanden haben und außerdem vor dem Vor
ſtande des zuſtändigen Königlichen EiſenbahnBetriebsamtes
durch eine praktiſche Prüfung ihre Fähigkeit für die Wahrneh-
mung der Geſchäfte des verantwortungsvollen Zugmeldedienſtes
nachweiſen. Für jede Bewerberin iſt ſchließlich eine völlige Ver
trautheit mit den örtlichen Verhältniſſen unerläßlch.

Poſ anweiſungen an Kriegsgefangene werden zurzeit in Bern
nach dem Satze von 80 Schweizer Franken 100 franzöſiſche
Franken, im Haag nach dem Satze von 11,40 Gulden 1 Pfund
Sterling und 124 Gulden 100 Yen umgeſchrieben.

Börſen- und Handelsteil
Kriegsanleihe- Zeichnungen

Die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft
hat auf die vierte Kriegsanleihe zehn Millionen Mark gezeichnet.

Die Braunſchweig-Hannoverſche Hhpotheken-
bank, welche von den früheren Kriegsanleihen auf ihre eigenen
Veſtände 4 Millionen Mark übernahm, zeichnete auf die vierte
Kriegsanleihe eine weitere Million. Das Bankhaus Men
delsſohn K Co. in Berlin, das zu den erſten drei Kriegs
aneihen Zzufammen 60 Millionen Mark als eigene Zeichnung, ohne
die Zeichnungen ſeiner Kundſchaft, angemeldet hat, zeichnete auf
die vierte Kriegsanleihe vorläufig 20 Millionen Mark. Der
Aachener Verein zur Beförderung der Arbeit
ſamkeit zeichnete 20 Millionen Mark. Der Vorſtand der
varmer ſtädtiſchen Sparkaſſe beſchloß, ſich mit minde-
ſtens 6 Millionen Mark an der neuen Kriegsanleihe zu beteiligen.

Die „Nationalſtiftung für die Hinterbliebe-
nen der im Kriege Gefallenen“ zeichnete 6 Millionen
Rark. Die Sparkaſſe der Stadt Schöneberg wird auf
die vierte Kriegsanleihe einen Betrag von 3 Millionen Mark
Rark zeichnen. Die Lagereiberufsgenoſſenſchaft
in Berlin wird gleichfalls wieder Million Mark zur Ver
fügung ſtellen.

Spar und Vorſchuß-Bank Halle a. S.
r der kürzlich ſtattgefundenen Aufſichtsratsſitzung iſt be

ſchloſſen worden, der am Sonnabend, den 25. März 1916, nach
mittags 42 Uhr, ſtatfindenden Generalverſammlung, zu welcher
Einladusg an anderer Stelle des Blattes ergeht, eine Divi
dende von 4 Prozent bei reichlichen Abſchreibunoen vor
zuſchlagen.

Auf die vierte Kriegsanleihe
Wie verwertet man bei den Zeichnungen

ſeine Papiere?
Ein Geſpräch am Bankſchalter.

Wo befinden ſich die Darlehnskaſſen? Wohin hat man
ſich zu wenden?

Für Berlin: an die Darlehnskaſſe, Berlin W, Behrenſtr. 22.
Sonſt: an die zunächſt gelegene Reichsbank oder Reichsbank
nebenſtelle.

Beleihen die Darlehnskaſſen alle Sorten von Werpapieven
Faſt alle! Die nicht zur Beleihung geeigneten ſind ſelten
in der Hand von Privaten,

Beleihen ſie auch Reichs- und Staatsſchuldbuch-
fordenungen?

Ja!
Beleihen ſie auch die neue Kriegsanleihe ſelbſt?

Ja! Selbſtverſtändlich muß der Darlehnsſucher in der Lage
ſein, die Stücke der neuen Anleihe der Darlehnskaſſe über
geben oder die Schuldbuchforderung ihr verpfänden zu können.

Beleihen ſie auch Hyvotheken, Policen, Sparkaſſen-
b ücher uſw.

Nein!
Wie hoch werden die Wertpapiere beliehen?

Deutſche Staatspapiere zu 75 Progz., ſonſtige Papiere meiſt
bis zu 70 Proz. des Qurswertes vom 25. Juli 1914.

Welcher Zinsſatz iſt zu zahlen?
Darlehen zum Zwecke der Zeichnung auf Kriegsanleihe koſten
5 Proz. Die Darlehn ſind vroviſionsfrei.

Wie lange wird das Darlehn gewährt?
Ein feſter Endtermin iſt nicht beſtimmt. Die Darlehnskaſſe iſt
eingerichtet, um zu helfen, und wird daher die Hilfe nicht
zur Unzeit zurückziehen,

Kann ich nicht meine Papiere verkaufen oder umtauſchen? Jch
täte es lieber als borgen.

Auf Tatſch gder Kauf läßt ſich die Darlehnskaſſe nicht ein.
Aber auch ſonſtwo kann, weil die Börſen geſchloſſen ſind, auf
den Verkauf oder Tauſch kaum gerechnet werden. Namentlich
nicht zu annehmbarem Kurſe.

An die Darlehnkaſſen muß ich 534 Proz. bezahlen, und die An
leihe, die ich zeichne, bringt nur 5 Proz. Dabei mache ich alſo
34 Proz. Schaden?

Rirbtig. 25 Pfg. für 100 Mk., d. h. für ein Jahr. Es wird
natürlich noch weniger, wenn Sie vor Ablauf eines Jahres
abzahlen. Abzahlungen ſind zuläſſig: jederzeit und in be-
liebiger Höhe.

Abzahlen? Ich habe nichts, werde dazu auch ſpäter kaum etwas
haben. Es bedrückt mich, wie ich überhaupt einmal meine
Schuld an die Darlehnskaſſe loswerden ſoll.

Daskann in Jhrem Falle ſo geſchehen, daß Sie, wenn wieder
Ordnung im Londe iſt, Jhre Papiere verkaufen. Wie kann
Sie das bedrücken, Sie hatten ja vor, ſchon jetzt es zu tun

Welche Paviere werde ich dann verkaufen?
Sie haben die Wahl: die neue Reichsanleihe oder die Pfand
papiere.

Kann ich anrch dabei noch Verluſte erleiden?
Das iſt ebenſo mögzlich, wie daß Sie gewinnen. Es
hängt davon ab, wie die Kurſe dann ſtehen.,

Jch würde auch gern ein kleines Opfer bringen. Kann's viel
ſein, was ich verliere?

Das weiß ich nicht. Sehr viel wohl kaum. Siegen wir, ſo
können die Anleihen des Reichs gut werden, ſogar ſehr gut.
Unterliegen wir, nun, dann iſt's ſo wie ſo!

Wie meinen Sie das?
Dann ſind faſt alle Paviere ſo gut wie nichts wert. Dann
a Sie nichts und ich nichts. Wenn der Himmel ein-
türzt

Das darf doch aber nicht kommen
Das ſollte ich auch meinen und darum: Jch für meine Perſon

ich zeichne. Denn ſage ich mir ſind die Kriegs
kaſſen leer, geht's jedenfalls ſchlecht.

Wer Bargeld hat. ſollte zeichnen.
Er iſt der Nächſte dazu, und keiner von ihnen wird fehlen
Das bringt's aber nicht. Das beſchafft nicht Milliarden.

Borgen iſt ein ſchlechtes Ding. t 0Wie mans nimmt. Selbſt Gold iſt gut oder ſchlecht, je nach dem
wozu man's verwendet. So auch das Borgen. Man kann aus
Leichtſinn borgen oder zu beſten Zwecken. Jch ſage mir,
fürs Vaterland tue ich alles.

Bei Jhnen bin ich gut beraten. FJch danke Jhnen. Auch ich
werde zeichnen. Nur noch eine Frage oder eigentlich zwei.
Soll ich alle meine Papiere zur Kaſſe bringen? und wie ſtellt
ſich die Rechnung?

Wieviel und was beſitzen Sie
23 000 Mk. 4 Proz. Preutßiſche Konſols.

Wenn jeder ſein Alles bräch: würde es des Guten zu vielk.
Beſchränken wir uns. 3000 Mk. genügen zunächft. Dieſe
3000 Mk, die Zinsſcheinbogen nicht zu vergeſſen bringen
Sie zur Darlehnshaſſe. Sie gibt Jhnen darauf 75 Proz. des
Kurſes vom 25. Juli 1914, d. h. 75 Proz. von 99,50 2230 Mk.
dar rfen Betrag zeichnen Sie bei uns oder ſonſt bei jedem

anff'er
2300 Mk. 434 Proz. Reichsſchatzanweiſungen. Sie koſten

95 Proz., mithin nach Verrechnung von Zinſen rund 2160 Mk.
Jhre Rechnung ſtellt ſich dann ſo:
Sie ſchulden der Darlehnskaſſe 2230 M. zu 5345 117.10 M.
Sie beziehen aus 2300 M. 4 Schatzanweiſungen 103,50 M.

Sie ſetzen fürs Jahr alſo zu 138,60 M.Das ſtört Sie für 5 Jahre gar nicht. Denn Sie haben dazu
(2230 Mk. minus 2160 Mk.) 70 Mk. in Händen.

Wo aber bleiben die Zinſen von meinen 3000 Mk. Preußiſchen
Konſols?

Die erhalten natürlich Sie. Sie werden von der Darlehns-
kaſſe pünktlich gezahlt. Man ſchickt ſie Jhnen, wohin Sie s
beantragen. Die 534 Proz. Zinſen, die Sie der Darlehnskaſſe
ſchulden, ſind vierteljährlich zu zahlen. Der genaue Betrag
wird Jhnen jedesmal mitgeteilt.

Zeichne ich ſtatt der 4 Proz Schatzanweiſungen nicht beſſer
5 Proz. Anleihe? Jch erhalte dann doch 5 Proz.

Di 430 Proz. Schatzanweiſungen koſten nur 95, dagegen die
5 Proz. Anleihe 98.50 Mk. Außerdem werden die Schatzan
weiſungen nach durchſchnittlich 10 Jahren mit 100 Proz.
zurückgezahlt. Wenn Sie dieſe beiden Vorteile einrechnen,
ergeben die Schab anweiſungen ſogar noch etwas mehr als
5 Proz. Da Sie aber für ſpäter auch den Verkauf in Aus-
ſicht nehmen, um Jhre Schuld bei der Darlehnskaſſe zu decken,
ſo tun Sie jedenfalls be er, die Schatzanweiſungen zu wählen,
weil dieſe im Kurſe weniger ſchwanken.

Jetzt glaube ich alle zu wiſſen. Aber ich darf wohl wiederkommen,
wenn neue Fragen entſtehen.

Jch ſtehe bereit.

Dividendenausſichten

Bank für Grundbeſitz in Leipzig. Die durch den Krieg hervor-
gerufenen Verhältniſſe haben beſonders auf den Grundſtücks
markt eingewirkt, ſo daß auch die Erträgniſſe der Bank weit
zurückgegangen ſind. Die Verteilung einer Dividende
konnte nicht ins Auge gefaßt werden. Der Gewinn- Vortrag hat
ſich nen das Vorjahr etwas erhöht.

Bei der Maſchinenfabrik und Schiffewerft Uebigau Akt. -Geſ.
ergibt der Abſchluß nach 120 954 Mark (100 425 Mark) Abſchrei-
bungen und 2700 Mark Abzügen für den Reſervefonds und Tan-
tiemen 74 677 Mark Ueberſchuß, die vorgetragen werden ſollen.

J Preiſe für 50 k

Markktberichte

OriginalSämereienBericht vom 6. März
der Firma A. Metz Co. Nachfolger, Berlin W ö7
Bülowſtraße 56. Die letzte Woche räumte unter den Lager
beſtänden ſtark auf, beſonders war es wieder Rotklee, der
in großen Mengen beſtellt wurde. Die Ergänzung des Lager
war kaum möglich, denn für die wenigen noch angebotenen Poſten
wurden ſchon Preiſe gefordert, die faſt an die von dem Groß
handel freiwillig feſtgeſetzten Verkaufspreiſe grenzten. Gelb-
klee fand als Erſatz für die teure Seradella mehr Beachtung.
Auch Schwedenklee blieb gefragt.

Nach Gräſern ſetzte eine ſehr lebhafte Nachfrage ein. Der
Nachbezug von einzelnen Gräſern, beſonders Poapratenſis, ſcheint
unmöglich. Futterrüben, Kohlrüben und Möhren ſind in einigen
Sorten ausverkauft. Wir notieren heute für garantiert ſeide-
freie Saaten: Rotklee, ſchleſiſch 199 Weißklee 110-138 A,

wedenklee 185—--169 Gelbtlee 70—-79 Luzerne, ruſſiſche
115--123 Gehörnter Schotenklee 144 Sumpfſchotenklee
176 Wundklee 145--165 Jncarnatklee 90-95 Eſpar-
ſette, zweiſchürig 49 Wieſenfuchsſchwang 180 Frang. Rai-
gras 66--74 Weiche Treſpe 39—45 Kammgras 140 bis
165 Knaulgras 59--72 Schafſchwingel 32——38 Wieſen
ſchwingel 66—-76 Honiggras 24——29 Honiggras, enthülſt
49 engliſches Raigras 69——80 italieniſches Raigras 76 bis
80 Rohrglanzgras 175 Roter Schwingel 58—-70
Timothee 70--76 Wieſenriſpengras, compreſſa 74—-78
Wieſenriſpengras, echt 125--130 Gemeines Riſpengras 116 bis
126 Goldhafer 260 Tiergartenmiſchung 59--70 Alles
für 50 Kilogrumm ab unſerem Lager Berlin W 57, Bülow-
ſtraße 56.

Viehmärkte
Leipzig, 6. März. (Schlachtviehmarkt. Amtlich. Auf-

trieb 397 Rinder, 146 Kälber, 499 Schafe, 49 Schweine.
kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 225--235,

II. 212--224, III. 200--211, IV. 185--199, V. Bullen: I. 215
bis 220, II. 205--214, III. 192--204, IV. 182--191, V. Kalben
und Kühe: I. 225--235, II. 220--230, III. 216--219, IV. 192--205,
V. 170--191. Freſſerx, gering genährtes Jungvieb) 170—180.
Schweine: Zu den Höchſtpreiſen. Kälber (Lebendgewicht):
I. II. 126—-130, III. 110--125, IV. 90--109. Schafe Lebend-gewicww). J. I12-—115, II. 108-—-111, II. 100--107, IV. Geſchäftsgang:
Bier und Schweine gut, Kälber und Schafe mittel. Ueberſtand

afe.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Franzöſiſcher Heeresbericht

Paris, 7. März. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach
mittag. Jn den Argonnen hat unſere Artillerie verſchiedene
Punkte im Gehölz von Chepph an der Straße von Avocourt nach
Malancourt beſchloſſen. Aus der Gegend nördlich von Verdun iſt
vom Verlaufe der Nacht keine Jnfanterietätigkeit gemeldet wor
den. Heftige Artilleriekämpfe auf dem linken Ufer der Mags
Jm Woevre beſchoſſen unſere Batterien lebhaft die Zugangswege
des Feindes. Die Nacht verlief auf dem übrigen Teil der Front
ruhig.

Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Abend: Jn der Cham
pagne ſetzten die Deutſchen einen Angriff an, wobei fie brennende
Flüſſigkeit gegen unſere Stellung zwiſchen dem Mont Totu und
Maiſons d Champagne ſchleuderten. Auf unſerem rechten Flügel
wurde der Feind durch unfer Sperrfeuer aufgehalten und konnte
nicht aus ſeinen Gräben vorbrechen. Links in der Gegend von
von Maiſons de Champagne konnte er in einem kleinen vorge
ſchobenen Grabenſtück Fuß faſſen. Jn den Argonnen ließen wir
in der Gegend von Courte Chauſſée eine Mine ſpringen, die einen
deutſchen Poſten zerſtörte. Wir beſetzten den Südrand des
Trichters.

Zwiſchen Haute Chavachée und Cöte 285 konnte der Feind, nachdem
er zwei Minenkammern zur Exploſion gebracht hatte, in einigen
Punkten unſerer erſten Linie feſten Fuß faſſen. Es entſpann ſich
ein Kampf, in deſſen Verlauf wir den Feind aus unſeren Schützen-
gräben warfen und uns der einen Seite des Trichters bemächtig-
ten. Unſere Artillerie war im ganzen Abſchnitt weſtlich der Maas
ſehr tätig. An der Front zwiſchen Bethincourt und der Maas
richteten die Deutſchen nach einer heftigen, den ganzen Vormittag
andauernden Beſchießung einen ſtarken Angriff gegen Forges, das
ſich in unſerer vorgeſchobenen Linie befindet. Jm Verlaufe des
ſehr lebhaften Kampfes konnten ſie ſich des Dorfes bemächtigen
Mehrere Verſuche, beim Hügel Oie vorzubrechen, wurden durch
unſere Gegenangriffe unterdrückt, die den Feind noch Forges zu-
rückwarfen. Oeſtlich der Maas ausſetzende Artilleriekämpfe. Jn
der Woevre heftige Beſchießung ohne Jnfanterietätigkeit in der Ge-
gend von Freſnes. Oeſtlich von Pont-à-Monſſon verurſachte un
ſere Artillerie in den deutſchen Anlagen im Gehölz von Jury be

deutenden Schaden. SBelgiſcher Bericht Der übliche Artilleriekampf ſüd-
lich von Dixmuiden. Unſere Batterien brachten deutſche Minen
werfer zum Schweigen.

Der nene amerikaniſche Kriegsſekretär
Waſhington, 5. März. (Reuter.) Newton D. Baker

wurde zum Staatsſekretär für den Krieg er-
nannt.

Carmen Sylvas Beiſetzung
Bukareſt, 7. März. Die Leiche der Königin-

Witwe Eliſabeth iſt am 5. d. M. im Kloſter Argeſch
an der Seite ihres Gemahls beigeſetzt worden. Zwiſchen
beiden Särgen ruhen die ſterblichen Ueberreſte der Prin-
zeſſin Marig, des einzigen Kindes des Königspaares.

Nikita geht nach Bordeaux
Bordeaux, 6. März. (Agence Havas.) Die monte-

negriniſche Herrſcherfamilie wird am Mitt-
woch in Bordegaux ankommen.

Wetterbericht
ettervorherſgge des offiziellen Wetternachrichterdienſtes

am Mittwoch, den 8 März: Ziemlich trühe, lein Niederſchläge.
Temperatur nahe Null.

Wetterbericht von Oberhof i. Thüringen am 6. März 1916.
Schneehöhe: 40 Zentimeter, 10 Zentimeter Neuſchnee; Tempera-
tur: --4 Grad Celſius; Rodelbahn: ſehr gut; nſehr gut; Schlittenbahn: ſehr gut. Starker Schneefall! P
tige Winterlandſchaft.

„Sammoelt das Altpapier“
ist ein zeitgemäßer Mahnruf von Zeltungen und Bebörden, der
im vaterländischen Interesse liegt. 7534Um diesen Zweck zu erreichen, hat die bekannte Maechinen-

r 7 h r W r Xhanseestraßo o g. Bayerse r. nen mmel-Kkasten mit Pack get, mittels dogeoen u meln
und Pressen von Altpapier auf bequeme Art erreicht wird
Abbildung und Ret te werden goliokaxrt.



Mitteldeutsche Privat-Ban

Du
Auf den Schulweg

ſollten Sie ihren Kindern einige Wybert- Tabletten mitgeben,
um ſie vor den Folgen rauher Witterung zu bewahren

WerTABI F. Mſind mit feinſter Lakritze und edler Pfefferminze hergeſtellt
und bewirken durch erhöhten Speſchelfluß Desinfektion

auf natürliche Weiſe, ein wichtiges Erforder-
nis bei b und Erkältungsgefahr.

inalGSchachtel in r und Drogerien M. 1. Oilee SDr. P. Geiger in S g l. E. Lerſendel gratis und porſofrel eine r
Bonbonunlere von Alpaka Silber gegen 20 Gutſcheine aus WybertSchachtein.

1782

Fnunvdſachen Verkauf. ſſr Hand n KraftFreitag, den 10. d. Mt6., von Mäseherollen betrieb ſind billig
9 Uhr vormittags an, findet in zu verkaufen. Offerten unter
unſerem Fundbureau hier, Thie- L. L. 205 an Haasenstein
lenſtraße Nr. 1, öffentliche Ver- &K Vogler A. G. Halle, erb.

5 füas Halle a. S., T. 1692.Poatstrasso I.

am Preitag, 10. Härs 1916

Oeffentlicher Vortfrag.

Praktische WinKe

Verbilligung
Hausnalts

Von
bhemiker Dipl.-ing. Dr. Kaufmann,

München,

im Saale von St. i irre Nikolaistrabe,
Mit zahlreichen leicht ausführbaren Anleitungen

zu wirklicher Einsparung, daher
für jede Hausfrau wlehtlg.

Bekanntgabe von vielen (7353
Rezepten zur billigen Seldsſfbereitung

nachmi 4 Vhr.,abends 8 (Wiederhdelnng)

dukten angefangen vom
von Liebesgaben und hauswirtschaftlichen Pro-

Seifen und sonstigen Waschmitteln.

Fragenbeantwortung.
LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Karten für den en i oder den Abend-
Vortrag (Sitzplätre) in 50 Pfg

Ei Ersatz bis zu den

am Faaleingang.

ſteigerung von Fundgegenſtänden
gegen ſofortige e ſtatt.

Zwiſchen 12 und 1 Uhr mit-
tags kommen 3 Fahrräder zum

Verkauf. (1784Königl. Eifenbahndirektion.
Bei der Genoſſenſchaft, Dampf-

molkerei Tomnitz. E. G. m. b. H.
in Domnitz“ iſt heute in das Ge
vnoſſenſchaftsregiſter eingetragen:
Friedrich Gneiſt iſt aus dem
Vorſtand ausgeſchieden und
ſeine Stelle Karl Belger

treten. 7Löbejün, den 26. Febr. ig16

Königliches Amtsgericht.

Pflanzen Sie keine
Obsthäume

odersonstige Gewachse aller Art,
bevor Sie nicht den Garten-
frennd Nr. 31. von Ed.
Poenicke Co. m. b. HI.,Baumechulen in Delſtzasech. ge-
lesen haben. Dieses hübsche.
lehrreiche Werk enthält zahl
reiche fachkundige Anleitungen,
die den Erfolg der Pflanzung e

in allen
Reichhaltiges

Ersatztelllager

Halle (Saalse)
Merseburgerstrasss 17/18.

Bapdwörtöchaftiche Nasehinen

Ausführungen

1806

Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für Iandwirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt

brosse

Königstrasse 33,

sichern. Es wird Kostenfrei
versanmdt. 1718

par- und Vorsebusv-Bant zu Halle a. ſ.

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der auf
Sonnabend, den 25. März 1916, nachmittags Uhrfeſtgeſetzten, im Saale des Hotels zur Tulpe, hier, Alte
Promenade, ſtattſindenden

ordentlichen Generalverſammlung
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung1. San Geſchäftsberichtes pro 1915. Genehmi-
gung der Bilanz und des Gewinn und Verluſt-Kontos
und Feſtſtellung und r r des Gewinnes.2. Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates.
Wahl eines oder zweier Reviſoren zur Prüfung der8 Jubrebrechnnng pro 1916.

Zur Teilnahme an der Verſammlung ſind nur diejenigen
Aktionäre re etige welche 72 Stunden vor der General-
verſammlung in den üblichen Je ſhäftoſtunden ihre Aktien
ohne Talons und Gewinnanteilſcheine, dem 8 24 des Statuts

m T J ehe 1919alle a. S. den 25. Februar
r Vorſtand.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagd der Gemeinde Dobis, umfaßt etwa 495,89 ha oder

942 Morgen, ſoll auf 6 Jahre, vom l. April 1916 bis 1. April 1922,
öffentlich meiſtbietend am Sonnabend, den 18. März 1916,nachmittags 4 Uhr, im Niemann“ ſchen Gaſthofe dierſelbſt ver g
vachtet werden.

Bedingungen liegen zur Einſichtnahme bei mir aus und werège
im Termin bekannt gemacht.

Dobis, den 1. März 1916.
Der Jagdvorſteher.

J. V.: F. Doenitz.

Bekanntmachung.
nier dem Pferdebeſtande des Landwirts Otto Martinkm Sartr iſt die Rände ausgebrochen.

Dölau, den 6. März 1916.
Der Amtsvorſteher.

7390)] gez. Henze.
Eber Sſprungfaäbig

ehen preiswert gum Verkanf Leligſch ſt
Viebramvpe.

ßortnhoid Cotfte,
Telef. 705.

Verkauf oder Neuverpachtung.

C Viehhandlung.

e Landaut
133 weimar. Acker 38 Hektar,
4 Kil. v. Apolda, guter Boden,
leichte Bewirtſchaftung. Zucker-
rüben, alle Kleearten u Körner-
früchte. Gute Gebäude, Waſſer-
leitung, e Ueber-nahme, ohne Inventar m. voller
Ernte, 1. Juli 1916. Pächter, die
das Gut in einigen Jahren käuf-
lich erwerben können, bevorzugt.
Off. unt. Z. 143 a. d. Anz. -Annahme-
ſtelle Louis F. Hange, Gotha, erbeten.

Futswallach,
7 Jahr alt, gutes Arbeitspferd,reden für Landwirte, ſofort Zu

verkaufen. (7520Gust. Albrecht,
Roitzſch.

Suche zu kaufen:
Eine 2 Meter breite

Drillmaſchine,
gebraucht, noch gut erhalten und
zur Frühjahrs-Ausſaat ſofort
verwendbar iſt. Angebote unter
Z. 141 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Futterkalk
gegen Knochenweiche z

empfiehlt (907
Ernst lIentzseh,

8 Leipzigerſtr. 31.

V e I G V
Roter öchlanſtedter

Sommerweizen
ausverkauft.

Gut échilddorf b. Ofterburg.

Srop per

Zuterrüben
s Quantum kauft beiſofortiger

gegen Netto Kaſſe von
Mk. 6. per 100 kg nach Station
Magdeburg-Sudenburg. (1730

Hugo Schütze,
Darrbeſitzer,Olvenſtedt b. Magdeburg.

Fernſpr. Magdeburg 2095.

PMAIh
jedes Quantum in jedem Zuſtande

per Gramm M. 8.
ſowie künſtliche Sepne kauft gegen
ſofortige Kaſſa die Gold 43
SilberſchmelzereiJakob Teichler,. Bgrnbers
(Bayerm, Rofental 21, Telet. 6058
Konto bei der bayer. Vereins sbant, F
Filiale Nürnberg. Sendungen
werdenſchnellſtens u. reell erledigt.

Hohe Preiſeh hſachen, Herrenjachen ſowie ganz
alte ZBahngebiſſe in Gold oderI KLautſchuk. Gefällige recht baldige
Offerten erbitte nur ver Poſt.
H. Reiter. Gr. Märkerſtr. 21, I.

r Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut be
Große Brauhausſtraße 22 I

Perſonen- Angebote

Erfabrener (737a
Oekonomie-Juſpektor,
Frl einer Tabrikwirtſchaft
der n von Halle g. S., ſuchtzum 1. Huli, früher oder ſpäter
anderweitig paſſende r
wo Verheiratung aOfferten unter an die

I

AusHWRrmny 5anTNder banvgeseharrmeren

ban nicht ger dinear er vermehrt werden. (806Jn der SJuckerrübe
werden von der Fläche die meiſten Nährwerte geeZucker und Zuckerrüben ſind die billigſten n h

Nah rungsmittel für Menſchen und Vieh.
Wer hohe Räbenernten maqhen wil,

die ihm eine ſchlanke, e Rübe mit hohZuckergehalt einbringen, P die maſſenwüchſige

Iröbdrieioverther Hubert en J
Näheres auf Anfrage. Staatsgut Friedrichswerth 131 (Thär. J

Geſuch.

17 S an de i der er Kriegsz gszeit

e
p nen älteren, duzuverläſſigen, ruhigen rchaus

Für einen jungen Mann,welcher die Gnksbeamten-Fanf Landwi rt

bahn beſchreiten möchte, wird galngene ergehen
für 1. Ipril 1916 eine ge ren denen geh
rignete Stelle auf einem guk Heugnieetb ſchriſten nd Angabe

on eferenzen an die Geſchäfbewirtſchafteten Gut geſucht. d. Zig. unt. Z. 140 erbeten h

a zit eder unterſwaftsſiene Für das Kontor einer

dieſer 5uckerfabrikerregen mit Landwirtſchaft
lh dige n e in der Nähe von Halle

Perſönl. Vorſtell. Angebote

achtweideſtr. 40--43. oder Kontoriſtin

laura faleke e ehe
Suche f. m. Tochter, 21 Jahre ſofort od. 1. April eine tüchtige, fach

741aJulius Speck, agnzauerel anſprüche ſind einzuſenden an ort

chen Stelle aufs Land eit älteres

Lohn monatlich 20 Mk.Verlangte Perſonen Fran Ldniniſraier Mittrieh,
Wendiſch Wilmersdorf

n rig ene rg zuverläſſigen,evang, verheirateten Vermietungen
Jnſpektkor,

in allen Fächern der rtſucht Stellung zum 1. h wird c J t junger
Gehaltsangabe an S on or ſtwar Volk, Maadebneg R

m r bandw. Jamsells, Scholarin., geſucht. Gefl. Offerten erbitten
uben-, Hans n. Stallmäcdehen sof. n. spät. unter Chiffre Z. 133 an die Ge

ewerbsmästsigeo Stellenvermittleri ür unſer Kaffee-, Figarren n.eWineerſty 22, direkt a. Mar mont ſuch S wir fit

ſt Ft ſl 18W. n en be tundige Derkäuferin,g. g. an Sengniſſe nebſt Bild und Gehalts
re an riß Kallenbach Södne, Eifenah

ſu tallm S Suche für Küche und Hans
ma Praute. henen Mädchen vom Lande,

Schmeerſtraße 8. 7480 za ſchon in tagung greifen iſt

Suche zum 1. April, eventuell bei Tbyrow. 202

Part.- Lagerräume
mit Gleisanſchluß

welcher fähig iſt, mein circa
900 Morgen großes Rittergut bei
r enfels zeitweiſe ſelbſtändi

ewirtſchaften. Event. aukeeeett a zu vermieten. nh writew, welche nicht fr 142 an die Geſchäft

Mietgeſuche

Rittergut PoKr. Wien n r Rmit reichl. Zubehör, W.-Kl., Elektr

Suche für ſofort einf., militär- Licht, Bad mögl. m. Gartenben,
freien, tüchtigen (742a r Weg Waf o 36iebeckplatzes, z. Preiſe 1000 1500jungen Verwalter, Mark per 1. 10. 16. zu mieten geſ
kriegsbeſchädigt nicht ausgeſchl. Cef. Off. erb. Halle 2, Schliebfach I.
Zeugnisabſchriften und Gehalts-

Geſchäftsräume,u r veizu r fRittergu ebersdor aus 3--4 Zimmern beſtehend, inbei Dahme Mark. guter Lage, Nähe Leipziger Turm
Suche ein im Kochen, Nähen Hochgeſchoß oder im erſten

und Bügeln tüchtiges, einfaches P zum 1. u
tober zu mieten geſuchtFr ämlein Angebote mit Preisangabe und

für kl. Haushalt. Reife vergütet. kleiner Skizze der Räume unter
Frau Lohmann, B. N. 8823 an Rudolf Moase,Nikolasſee- Berlin. (743a Brüderſtraße 4. (792

Familien Nachrichten.

eſandt e u. Gehalts-e che zu richten an

S. Rothe,

Nach längerem Leiden verschied gestern der
Vorsteher unserer technischen Abteilung

Herr Prokurist

Ciustau Panse.
In fast 4 jähriger Tätigkeit hat er in treuester

Pflichterfüllung und auf Grund seiner reichen
Erfahrungen der Gesellschaft wertvolle Dienste
geleistet, die unvergessen bleiben werden

Die Direktion und die Beamten der „Iduna“ werden
ihm ein dauerndes Andenken bewahren.

Halle a. S., den 7. März 10916,„Iduna,
Lebens-, Ponsions- und Leſbrenten Versicherungs-

gesellschaft a. G. zu Halle a. S.

Dr. Gärtner. tu7
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.
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